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KARL HAUCK 

Die Ausbreitung des Glaubens in Sachsen und die Verteidigung der 
römischen Kirche als konkurrierende Herrscheraufgaben 

Karls des Großen* 

Einführung, S. 138. - I. Zum Enrstehungsmomcnt der Doppelaufgabe, S. 141. - 11. Zum Sclbst- 
ierständnir Karls im Jahr der Taufc Widukinds, S. 147. - 111. Zur Sclbstdeurring der imperialen 
Monarchie der Franken in der Schlu5pliase der Sachsenkriege, vornehmlich nach zeremoniell- 

gerchichtlichen Denkmälern, S. 160. 

EINFOHRUNG 

Ais der sächsische Bischof Thietmar von MerseLurg Otto I. in einer abschiie- 
ßenden Formel würdigte, lautete sein Urteil: „Seit Karl dem Großen hat niemals 
vieder ein ähiilich Ledeutender Lenker und Schützer des Vaterlandes den Kö- 
nigsthroii innegehabt"'. In diesem Urteil wird die Einheit von Franken und 
Sachsen und der gemeinsame Besitz derselben mächtigen Monarchie ohne weite- 
res vorausgesetzt'. Dennoch war dieses Einheitsbewußtsein Iiart genug errungen. 
IVohohl waren Höhepunkte der liudolfingischen Dynastie wie die Aachener Pfingst- 
feste der Thronfolger 930 und 961' oder die römischen Krönungen 962 und 996 

:' 0 .  Höflei zum 70. Geburrirag an, 10. Mai 1971 gewidmet. 
I Thietmari Mcrseburpensis Episcopi Chronican (MGH SC rer. Germ. NS. 9, ?1955) I1 C. 45 

S. 92 f f :  . . . port Carolilm Magnzm regalem cathedram nirmqaam tantsr  patriae rictor atque 
dcfenror porsedit. 
Zu vernrandten Zeugnissen G. TELLEKBACH, Die Unieilbarkeii des Reiches. Ein Beitrag zui 
Entstehungsgeschidirc Deurschlands und Frankreichs (Die Entstehung des Deutschen Reichcr. 
Deurschland um 900 = Wege der Forschung 1, hg. von H. KÄMPF, 1956) C. 123 ff.; H. BEU- 
MANN, Einhard und die karolingische Tradition im ottonischen Coivey (Westfalen 30, 1952) 
S. 150-171, jetzt in DERS., Idcengcschichtliche Studien zu Einhard und anderen Geschichts- 
schrcibcrn des frühen Mittelalters (1967) S. 150-172; D~ns. ,  Das Kaisertum Ottos des Gra- 
ßen. Ein Rüd<bli& nadi Tausend Jahren (Hisiorische Zeiischrifi 195, 1962) C. 533 ff., jetzt i i i  

H. BEUMANN - H. BUTTNER, Das Kaisertum Ottos des Großen. Z n 4  Vorträge (hg. voin 
Konrtanzer Arbcirskreis für mittelalterliche Geschichte, o. J. [1964]) S. 11 ff.; W. SCHLE- 
S~KGER, Die Grundlagen der deutschen Einheit im frühen Mittelalter (Die dcutschc Einheit 
a1r Problem der europäischen Geschichte, Bcihcfi zu: Geschichte in Wisscnschafi und Unier- 
richt, 1960) S. 30, jctzc in DERS., Bciträgc zur deutschen Verfarsungsgesdiichre des Miitel- 
alters 1 (1963) S. 170; DERS., Die Auflösung dcr Karlsreichcs (Karl der Große. Lebenswerk 
und Nachlebcii 1: Peisönlichkcii und Geschichte, hg. von H. BEUMANX, '1966) C. 854; D ~ n s . ,  
Dic Franken im Gebiet östlich des mirtleren Rheins. Skizze einer Forschungrprogramrnr 
(Hessischcs Jahrbuch 15, 1965) S. 1-22; P. E. SCHRAMM, Kaircr, Könige und Päprtc. Gcsniu- 
n>elie Aufsätze zur Geschichte des Miitelalicrr 3 (Beiträgt zur allgcmcineii Geschidiic 111: 
Vom 10. bis zum 13. Jahrhunderi, 1969) S. 33 ff.. 169 ff., 420 ff. (mit reichcii Literaturaii- 
gaben zum iieuen Forrdiungssiand). 

3 K.SCHIID, Die Thronfolge Ortes der Groi3eii (LeitschriA der Suvignyitifiuiig für Redirs- 
geschichrc, Germ. Abt. 81, 1964) bes. C. 101-125; K. Hnucir, Dic Ottonen und Aachcii, 
876-936 (Kar1 der Große. Lebcnrwerk und 'Jadileben 4: Das Nachlebeii, hf. von W. Bn,\cs- 
L - P E. Sciian>rri, 1967) C. 39-53; \V. SCIIIESINGER, Zur Gcs&ichte dcr Mafdc- 
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an dein Leitbild der Herrscherleistung Karls des GroOeii orientiert'. Aber das Be- 
wußtsein des sächsischeii Herrscherhauses, den fränkischen Königen und Kaisern 
nachzufolgeii und wie sie Aadien als hervorragendsten Thronort nördlich der 
Alpen zu besitzen', schloß nidit den Wunsch aus, die eigenständige Herkunfi 
gerühmt zu sehen. So vermochten seit 967 der sächsische Urvater Hathugaiit 
und der sogenannte Sachsenherzog Widukind in die Gruppe der vornehmsteii 
Spitzeiiahneii europäischer Adelsfamilien aufzusteigen. Selbst eiii Richer von 
St. Remis leitete infolgedesseii die Capetinger fi!itiv von einem Stammvater 
Widukind her6. 

Jenes Herkunffs- und Leitbilddenken prägte im aristokratischen Alteuropa 
die Dynamik des politischen Handelns. Daher verdient alle Aufmerksamkeit, 
daß sich Otto I. nicht nur auf der Generalsynode in Ingelheim 948 der Glaubens- 
Propagaiida und der Ausbreitung der cliristlicheri Religion annahm', sondern 
auch nach dem Scheitern des Kaiserplans von 951 in Roms auf dem National- 
konzil in Augsburg brennend ein feierliches Versprechen abzulegen münschte, in 
Kirchensachen mit Herz und Hand ein Helfer und ein jederzeit verfügbarer Ver- 
teidiger zu sein (mentis corporisque nisu aecclesiasticarum rerum auxiliatorem, 
d e f e n s o r e m promptissimum s e e s s e  Y. So wenig dieses bedeutsame Zeug- 
nis in seinem vollen Gewicht bisher beachtet wurde'" so viel ist schoii gesche- 
hen, daß sich sein Zusammeiihang mit der Kaiserpromissio Karls des Kahlen und 
deren Frühgeschichte bis zu den Versprechen der ersten beiden karoliiigischen 

burger Königspfalz (Blätter für dentschc Landesgcrchichte 104, 1968) 5. 28; E. HLA~~IT~CHXA, 
Lotharingien und das Reich an dcr Schwcllc der deutschen Geschichte (Schrificn der MGH 21, 
1968) 5.206; H.BEUMAMN, Die Bedeutung Lorharingiens für die ottonirche Misrionspolitik 
in, Osten (Rheinische Vietteljahrrblättcr 33, 1969) bes. C. 16. 

' J. F. BÖHMER-H. Z~&~MERMAKN, Rcgesta Imperii 11,s: Papstregestcn 911-1024 (1969) 294, 
305, 733; P. E. SCHR,\MM, Iiaiscr, Rom uiid Renovatio. Studien zur Geschichte der römischen 
Erneuerungsgedankenz vom Ende des karoliiigischcn Reiches bis zum Invesriturstreit ("962) 
S. 68 ff., 90 ff., 116 ff., 344 ff. 

: D 01 316 (MGH DD ieg. et imp. Gcrm 1, '1956) S. 430 Z. 30 f.: . . . hoc palatium Aqairg>-uni 
p~ecipuam cii Alpes i-egiam redein.. .; H.  BEUMAMN, Grab und Thron Karls des Großeii 
zu Aacheii (Iiarl der Große 4, wic Anm. 3) bcs. S. 25 if. 
Dazu .iurführlidicr I<. HAUCK, Das Wissen Widukinds von Corvey über die Neubildung des 
sädisirchcn Stammes im 6. Jahihuiidcri (Ostwcstfälisch-Weseriändische Forschungen zur ge- 
schichtlichen Landeskunde. Veiöffcntlichungen des Provinzialinrtitutr für  n-estfilirche Landes- 
und Volkskunde Reihe 1, 1970) C. 13. 
D 0 1  105 (wie Aiim. 5) C. 189 2 . 7  f.: Qgoniatn qiridem propagaadnc fdei amplifcandacqice 
re!igioni Christianae ciznctos izdrlgere fdcles operc precimn noiiirnirs.. .; BÖHMER - Z n -  
MERLrANN (wie Anm. 4) 215 und 218. 

" BÖHMER - Z T M ~ ~ E R Y A N N  (wie Anm. 4) 232. 
MGH CC 1, Nr. 9, Si 19 2 . 4  ff. Vgl. dic jüngeiFn römischen Parallcleii dazu bei BÖHMER - 
ZTMMERMANN (wie Anm. 4) 294, 750, 1125. Vgl. audi Die Ordiiies für die Weihc iiiid I<rö- 
iiuiig des Kaisers und dcr Kaiserin (MGH Fonter iuris gerrnanici anriqui IX: Ordines coro- 
nationis impeiialir, lig. von R. Erze, 1960) C. XXXII romie C. 2 ALsarz 1. 

'"gl. jedoch H. ICELLEK, Das Kaisertum Oiios der Großen im Verstindnis seiiier Zeit 
(Deurscher Archiii. 20, 1964) C. 346 f .  sowie gicndrätzlich U. JXSCHKE, Königrk;inzlei uiid iiii- 
pcriales Königium im 10. Jalirliundeir (Hirtorischcr Jalirbudi 84, 1964) C. 238-333 und 
E.E. S r e i i c ~ r ,  Des imperiale I<önigium und dic Iiönigskanzlei Oitos des Großen (Dcut- 
sdies Archiv 22. 1966) S. 277 f. 



Könige für die römische Kirche erkennen Iäßt". Wir dringen daher mit der Eid- 
variante von 952 und ihrer Vorgeschichte bis in jene Expaiisionsphase des Fraii- 
kenreichs im späteren 8. Jahrhundert zurück: die die Vorbedingungen für die 
Frankonisierung der Sachsen schuf. Am leiclntesten wird nach der sich in immer 
weiter reichenden Sclirirten vollzieliei~deil Eingliederung der Saxonia diese Fran- 
konisierung faßbar in der missionarischen Erschließung der neuen Provinz. Indem 
diese Glied der lateinischen Christenheit wurde, ward sie einbezogen in die Neu- 
gestaltung der europäischen Mitte durch die Franken. 

Wenn sich unser Colloquiuin mit den Franken uiid Sachsen vornehmlich in 
der Karolingerzeit beschäftigt, so hat es also guten Sinn, daß wir zuerst auf die 
Geschichte der Mission blicken". Dabei soll uns das konkurrierende Nebeneinati- 
der von Ausbreitung des Glaubens in Sachsen und Verteidigung insbesondere der 
römischen Kirche durch Karl den Großen besonders interessieren. Pippin der 
Jüngere, Karls Vater, hatte die Sachsenmission gerade auch um der voii den Lan- 
gobarden bedrohten 'iustitia Sancti Petri' willen seit 753 zurückstellen müssen". 
Dagegen erkannte Karl der Sachseiifrage von seinen Anfängen an bei seinen 
Planungen eine solche Wichtigkeit und Dringlichkeit zu, daß bei der Entschei- 
dung der Priorität der Schutz des römischen Bischofs und seines Kirchenstaates 
wiederholt hinter den Plänen zu einer wirklichen Gewinnung Sachsens zurücli- 
treten mußte". Das hat um so größeres Gewicht, als die Bindung der Franken an 
die römischen Apostel, voran an den Apostelfürsten Petrus, ihre damalige Gegen- 
wart prägte. Denn die erste österliche Pilgerfahrt Karls in das goldene uiid kai- 
serliche Rom verstärkte die seit Bonifatius und Pippin dem Jüngeren mächtigen 
fränkischen Tendenzen zur 'Romanitas' und cl~ristlichen 'Latiiiitas"': der Kö- 
nig selbst ließ sich im Zeremoniell als patricitts Romanorum ehren" und bekun- 
dete alsbald in der Erweiterung seines Titels staatsrechtlich ebenso die Ausdeli- 

" SCHRAMM (wie Anm. 2) I (1968) S. 153-176. 
" Die ältere Forsdiung faßten gediegen und urnsiditig zusammen T. ScsiErrrn, Vinfrid-Boni- 

fatius und die diristlidie Grundlegung Europas (1954) C. 120 f f ;  H. B~TTNER,  Mission und 
Kirdienorganisarion des Frankeiireidies bis zum Tode Karlr des Großen (Karl der Große 1, 
wie Anm. 2) C. 454-487. Irn vorlicgcnden Band fördern die missionsgesdiichtlidicn Pro- 
bleme b e ~ .  audi die Beiträge von G. DROEGE, U. LOIIREDEY, M. LAST, G. MULLER, K. SCHMID. 
J. SLX>~LEX, H. T~EFESS:LCH und H. VJERCK. 

'" Zur Bedeutung dieses Jahres in der Gcschichre der Sa&sciiinisrion H .  Löx,~, Enntehungs- 
zcit und Quellenwerr dcr Viia Lebuiiii (Deutsches Ardiiv 21, 1965) C. 366. Vgl. auch BÖH- 
MER - M~HLBACHER (wie Anm. 16) 86 C. 

" Das veranschaulichen exemplarisch die wiederhoitc Vcrsdiicbung von Karls zwcirciii Koiii- 
zog sowie seine Dispositionen 799. Dazu P. Crnsre';, Kar1 der Große, das Papstrum und 
Byzanz. Dic Begründung des kziolingisdien ICaiscrtumr (cinrcitcire Sondcraus:abc, 1968, aus: 
Kar1 dcr Große 1, wie Anm. 2) S. 20 f.; 23, 34. 

'j Carlivulfus an Karl 775 (MGH Epp. 4) S. 502: . . . o i-cz n:i, ba>ioravir te rer tu.%$ i q c r  
nlreroi cocianeor tiror; et  rrrpcr anteccriores tiroi corona gloi.iae beavit te . . . qirod atrrearn et 
irnpcriale>n Romam intraiti. - K. HALLINGER, Römische Voiaursctzungcii der bonifatianischeii 
Wirksamkeit im Frznkcnrcich (Si. Bonifaiius, 754-1954, $1954) C. 320-361; E .E rn i~ ,  Bc- 
obaditungeii zur Entwicklung der fzänkischeii Relchskirdic unter Chrodegang voii Metz 
(Frühmiiielalrcrlidie Siudicn 2, 1968) C. 6S f., 75. 
Libc; Poiirificalin, 11%. roii L . D u c ~ ~ s s c  (Paris '1955) 1 Nr. XCVlI  Hadriaiius C. 35 
C. 497, Z. 4 f.; J. F. BÖHMER - E. M~HLD~ICIIER, R C S C S ~ ~  Inipcrii 1:  Die Rcgcsten dcs Kaiser- 
i-cicl>s u:irci dcn Karo1i:i~cri; (X\:-didiuck 1966) 150 n - ~ .  
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nung seiiies 'regiium' auf die italischen Langobarde11 wie seiner 'protectio' auf 
die Römer". Angesichts der europäischeii Verantwortu~ig der neuen Hegemonie 
mit der 'defeiisio et dilatatio ecclesiae' erhielt die fränkische Theologie eine bis 
dahin unbekannte Bedeutung für die Gesamtkirchefs. Aber genauso unüberseh- 
bar ist, da8 Kar1 eben damals zu verstehen begann, welche universale Geistes- 
macht die von der christlichen Spätantike bestimmte Tradi:ion darstellte, und 
dieser Erkenntnis Taten wie die Versammlung führender Gelehrter des Zeitalters 
an  seinem Hof folgen ließ''. Noch war dem missionierenden Moiiarcheii sein 
königlicher Titel wesentlich: „Trotzdem bereitete 'patricius Romanorum' seinen 
Träger in entscheidendem Maße darauf vor, die Schraiike zu überwinden, die 
einen spätantik-frühmittelalterlichen 'rex gentium' vom Kaisertum trennte"'0. 

Das Heranreifen dieser Entscheidung, die noch den Gegensatz zwischen 
dem archaisch-paganen Regionalismus und der fränkischen Fortführung der apo- 
stolischen Arbeit im sächsischen Norden verschärfte, wollen v i r  uns mit drei 
Phasen verdeutlichen: Wir verweilen zunächst bei dem Augenblick, in dem sich 
die so utigleichartigen Aufgaben der Verteidigung der römischen Kirche und der 
Sachsenbekehru~ig unmittelbar miteinander zu stellen begannen. Dann vergegen- 
wärtigen wir uiis das Selbstverstäiidiiis Karls im Jahr der Taufe Widukinds, und 
end!& veranschaulichen wir uns die imperiale Monarchie als sich heilsgeschicht- 
lich deuteiide Institution in der Schlußphase der Sachsenkriege seit 797 besonders 
an Zeugnissen, die das Prozessions-Zeremoniell der imperialen Monarchie 
spiegeln. 

I. ZUM ENTSTEHUNGSMOMENT DER DOPPELAUFGABE 

Schon seit den aquitanischen Eroberungskriegen, die Pippins letzte Lebens- 
jahre von 759-768 ausfüllteii, lahmte das fränkisch-römische Bündnis". Als 
daher nach dem Tod Papst Pauls I. im Sommer 767 regionaler Adel in Rom mit 
einer eigenen Papstkaiididatur iii verwirrender Weise erfolgreich war, ver- 
mochten die Leiter der päpstlichen Beamtenschaft, der primicerius Christophorus 
und sein Sohn Sersius, die Krise des Papsttums erst nach Jahr und Tag und allein 

" Zum Patriciur-Titel von 774 und sciiier Bedeutung für die 'dcfenrio ecclesiae' zuierzi 
J. DEER, Zum Patricius-Titel Karls des Großen (Archivum Histoiiae Pontificiae 3, 1965) 
C. 31-86; W. HEIL, Der Konsta>itinische Patriziai (Basler Studien zur Rechtswissenschaft 78, 
1966) bes. C. 145 ff.; E. Eaic, Das Zeitalter Karls des Großen, 768-814 (Handbuch der 
Kiicheiigeschichte, hg. von H .  JEDIN, 3, 1. Die mittelalterlidic Kirche: Vom kirchlichen Früli- 
mitrclalrer zur grcgoriaiiischen Reform, 1966) C. 65 8.; H .  WOLFRAM, Intitulatio, I. Larei- 
nisdie Königs- und Fürstentitel bis zum Endc dcs S. Jahrhunderts (Mittcilungeii dcs Insiituts 
für ösrcrrcichische Ges&ichrsforschung, Ergänzungsband 21, 1967) C. 223 ff.; C ~ n s s e ~  (vic 
Anm. 14) C. 16 ff., 74. 
CLASSEN ( W ~ C  Anm. 14) C. 17. 

'" KdGr 112 (MGH DD I<aiol. I ,  "956) C. 158 f.; J .FLECKENSTEI~  Kar1 der Große und 
sein Hof (ICarl der Großc 1, *-ie Anm. 2) C. 35 ff.; B. Brscxoi-r, Die Hofbibliorliek Karlr 
des Großen (Kai1 dci Große 2: Das geirtigc Leben, lig. von B. Bisctiorr, 1963) C. 42-62. 

so WOLFRAU (wie Alini. 17) S. 236. 
Zu seinem Edio in den Paprtbiicfen des Codcr Carolinus MGH Epp. 3 (*1957) V111 Nr.27 
und 28 C. 531 ff. 



mit Hilfe des Langobardenkönigs Desiderius zu überwiiideii". Welche Gefahren 
diese HilfsbereitschaR für die Bündnispartiier von 754 heraufbeschwor, ver- 
ansdiaulichte den Versuch von Desiderius' geistlichem Missus, einen Papst seiner 
Wahl zu inthronisieren, obwohl das scheiterte". Daher wünschten Christo- 
phorus und sein neuer Papst Stephan 111. die Bundesgenossenschaft mit dem 
Frankenreich zu festigen und zu vertiefen, und demgeinäß wurden erstmals 
fränkische Bischöfe zu einer Ostersyiiode nach Rom 769 geladeii, die kircheii- 
rechtlich die Folgen der Wirren von 767168 unter anderem durch ein neues 
Papstwalilgesetz beseitigen wollte". 

Wohl entsprachen die Erben Pippins, seine Söhne Karl und Karlmatiii, von 
denen der eine den Norden, und der andere den Süden des Frankenreichs zur 
Herrschaft erhalten hatte, mit ihren geistlichen Beratern, voran Wilchar von 
Sens, dieser römischen Einladuiig. Aber ihr Streit uin den Besitz Aquitaniens 
bildete den Auftakt zu einem Zwist der Brüder, der sich auch auf die römisch- 
fränkische Entente auswirkte. Karls Gegensatz zu Karlmann führte so, trotz der 
päpstlichen Baiiildrohun~ gegen ein solches Experiment", zu einer Verständi- 
gung des fränkischen Königs im Norden mit Desiderius und zu seiner Heirat mit 
einer langobardischen Prinzessiii9'. Karl aber hoffte, Papst Stephan zu gewin- 
nen, indem er gleichzeitig, die päpstlichen Restitutioiisansprüchc besonders auch 
irn langobardischen Fürstentum Benevent energisch förderte"'. Auch dieser op- 
timistischen Lage-Beurteilung durch Karl fiel, von anderen Gründen abgesehen, 
jener pyimicerius Christophorus zum Opfer, der seit 754 zu den führenden Fran- 
kenfreundeti in Rom gehört hatte. Infolge dieses Klimasturzes für seine Politik 
erlag er in Übersdiätzung des Handli~iigsspielraurns von Karlmanns Missus in 
Roin seinem Rivalen Paulus Afiarta, der jetzt als Exponent einer römisch-laiigo- 
bardischen Eiiiigii~ig neben Stephaii 111. zum tatsächlichen Leiter der päpstlichen 
Politik wurde"". Der Entzweiung von Karl und Karlinaiin entsprach die völlig 
gegensätzlidie Beurteiluiig der römischen Frage: während Papst Stephan 111. 
Kar1 gegenüber nunmehr jenen Laiigoiriardenkönig Desiderius als seinen Retter 
rühmen zu solleii glaubte2" vor dem er als Bundesgeiiosseii und Schwiegervater 
doch unlängst selbst mit der Eventualexko~nmunikatioii drolleiid warnte, hielt 
inan am Hofe Karlinaniis einen iieuen fränkischen Feldzug nach Italien für iiot- 

% Libcr Ponrificalis (n+ Anm. 16) 1 S. 469 ff. 
':' Ebenda C. 470 f. 
" Ebenda S. 473 ff.; MGH Concilia 2, 1 (ed. A. \VEKMIXGHOFP, 1906) NT. 14 C. 74 8.; H. ZIM- 

MERMANS, Papsr~bserzungen des Mirtelalrers (1968) C. 13-23. 
-" MGH Epp. 3, V111 Nr. 43 S. 563 Z. 35 ff. Ziir Intcrpieration dci eiiisdilägigen Ubcrlicfe- 

rung nodi immer M. LINTZEL, Karl der Große und Iiarlmanii (Histoiis&e Zeirrdirift 140, 
1929) C. 1-22, jctzt in DERS., Ausgewählte Schriften (1961) 2 S. 10-26; E. DELIRULLLE, 
Chailemagne, Carloman, Didier er la politique du mariage franco-loinbard, 770-771 
(Rcvue hirroiiquc 170, 2, 1932) C. 213-221; 0. BEKTOLINI, Roma di fronte a Birancio e ai 
Longobardi (Storia di Roma 9, Boiogia 1941) C. 641 ff.; J. I i ~ i r r n ,  Das Papamm. Idcc 
und \Viiklidikcii (=1930) 1 C. 441 ff. 

?C B ö ~ i r r n  - MÜIILBACHER (nfie Aiim. 16) 139 a. 

" MGH Epp. 3, V111 N:. 46 C. 564 f. 
'"ibcr Ponrificaiis (wie Anm. 16) 1 C. 473-480. 
$2 MGH Epp. 3, V111 Nr. 48 S. 566 f. Mit diesen, zmiclidiiigen Dokuinciit setzt die Bricfübci- 

lieferuiiq der Pipsre an den frälikisdieii Hof f i i i  melircrc Jahre aus. 
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wciidig3'. Dieseil aiidereii Kurs bestiminten Manner wie Erzbischof Wilchar voii 
Sens und Abt Fulrad voii St. Deiiis mit, der 756157 im Auftrag Pippiris der Voll- 
strecker des zweiten Friedeiis von Pavia und der Mitschöpfer von Desiderius' 
Königtum gewesen war". 

Als daher Karlmann iin Dezember 771 überraschend starb und das Franken- 
reich auf eiiimal ganz unter die Herrschafi Karls kam, mnßte seine innere Eiii- 
heit vor allem auch mit dem Ausgleich der strittigen römischeii Frage errungen 
werden, wollte Karl die Führer der Geistlichkeit im Teilreich Karlmanns, voraii 
Wilchar und Fulrad, für seine Entscheidungen gewinnen"". Die völlig veränderte 
Lage, die die Flucht von Karlmaniis Witwe mit ihren Kindern zu Desiderius 
kciiiizeichnet, veranlaßte Kar1 zu einem weiteren Kurswechsel. Indeni er seine 
langobardische Gemahlin verstieß und damit das Bündnis mit seinem Schwieger- 
vater Desiderius aufkündigte, näherte er sich der Position der entschiedenen Rom- 
freunde im Frai~kenreich~~. Da nun aber auch der Tod Stephans 111. Anfang 
Februar 772 iii Rom die Konstellation veränderte, vermochte Karl als erste große 
eigene Unternehmung des wiedervereinigten Frankenreiches noch im gleiche11 
Jahr deii Missions-Feldzug gegen die Sachsen vorzubereiten3" Den aquitanischen 

30 Liber Pontificalis (wie Anm. 16) 1 S. 457 2. 20 ff. 
" BÖHHMER - M~HLBACHER (wie Anm. 16) 52 und 83 a;  G. TELLENBACH, Der großfränkische 

Adel und die Regierung Italiens in der Blütezeit der karolitigirchcn Rciches (Forschungen zur 
oberrheinischen Landesgesdiichrc 4, 1957) C. 44; Dms. in: Saeculum Welreschichie 4 (1967) 
C. 206 f. 

:'? Annales regni Francorum cr Annales qui dicuntur Einhardi, rec. F. KURZE (MGH SC rer. 
Germ. in us. schol. 20, 1895) zu 771: . . . Cnrlomnnnur I-ex defwnctirr ert in vilia, quae dicitur 
Salmontiacwr, prid. Non. Decembr. Domnxs rrx Carolus venit ad Corbonacum villam, ibique 
venienter Wilchnriur archiepircopus ct Folradai capelianus c zm aliir cpiscopir ac racer- 
dotibur, Warinur ct Adalhardnr comites cirm aliir primatibus, qui jzerunt Carlomanni; 
uror  vero Carlomanni cum aiiqv.ibns pagcir Francii partibus Italiae perrcxrnrnt. In den An- 
rialer Einhardi beginnt der zweite Satz mit dcr Ergänzung: Et rex ad capiendum ex integro 
rcgnum animirm intendcns; außerdem wird dem letzten Satz die Rülimung hinzugefügt: rex 
nrrtcm profcctioncm eomm in Italiam qaasi srrpervaczam patienter trrlit. Vgl. auch B ~ H M E R  - 
MÜHL~ACHEK (wie Anm. 16) 142 a sowie unten S. 172 den 1. Nachiiag. 

:':I Die Ubcrlieferung ist zu Iüd;enhafi, um die Ercignisrc und die Rcprärcntanten der ver- 
schiedencn Meinungen deutlicher skizzieren zu können; jedoch gibt es immerhin ein klares 
Zeugnis der Kritik an diesem Meinungrumschwung in der Vita Adalhardi (MGH SC 2) C. 7 
C. 525: Q z i  crtm errct regali prorapia, Fippini magni regir nepoi, Cnroli conrobrinur augi~sti, 
inter paiatii tirocinia omni m m d i  pri~dcntia erzditai, una czm terraricm principe magistrir 
adhibitw; elegit magir irrrtitiae fore et acritatir amicur, q u m  in inlicita conrcniire . . . Unde 
jactilm es:, cilm idem impcrator Cnroixr dciideratirm Dciiderii regir Italorum fliam repu- 
diaret, qiram sibi dsdam etiam qaoricmdam Francorum iilramentir pctierat i n  coniirgiwm, irt 
nilllo ncgotio beatzs senex persiraderi possct, d z m  esset adhnc tiro pniatii, irt ei qrram vi-  
vente ilia rex acceperat, aliqvo commrrnicaret servitutir obirqr~io, sed cirlpabat modis omnibus 
tnle connzbium, et gemebat pucr beatae indolii, qcod et nonnulli Francorcm eo errent per- 
iilri, atqze rex inlicito zteretzr tboro, Propria sine aliqiro crirnine repalia rrrore. Qao nitnio 
zelo szccenrzr elegit plus saecwium relinqzerc adbirc pner, q ium talibur admirceri negoiiis, 
irr propinqao, qicem contlaire prohibendo non poiret, non ic conicntire fugiendo monitrei-et. 

" Einblid; in die Vorbcrcitung gibt Eigils Vita C. Sturmi, ed. P. ENGELBERT OSB (Die 
Vita Sturmi des Egil von Fulda. Literarkritirch-historisdie Unrersuchung und Edition, Vci- 
öffentlichungcn der Historischen Kommission f ü r  Hesrcn und Walde& 29, 196s) C. 23 C. 158 
(= MGH SC 2 C. 22 C. 376): Rcgnante fciicitcr domino rege Kerolo annor quatuor, Saxonsm 
geni iacva et infeitiirima csnctir fuit et paganir ritibirs nimir dedita. Rex vei-o Karolus 



Siegen Pippins folgten jetzt sächsische Karls. Alsbald verkündigte die Zerstö- 
rung des bedeutenden Irminsul-Heiligtums der Welt ein neues Zeitalter". Im 
Norden kennzeichnet es auf die Dauer der Wille, die breite Tieflandzone zwi- 
schen Garonne und Elbe religiös und politisch zu einen"'. Das lebhafte angel- 
sächsische Echo auf diesen Einsatz von 772, in dem die generationenlangen Be- 
mühungen der Angelsachsen um die Christianisierung der Altsachsen auf dem 
Kontinent nachklingen, erhellt, daß Karl mit seinem sächsischen Missionsunter- 
nehmen eine der großen Aufgaben der lateinischen Christenheit im 8. Jahrhun- 
dert neu in Angriff genommen hatte3'. 

Karls Eintreten in diese ehrgeizige Verantwortung schien Desiderius nadi- 
träglich recht zu geben. Denn er hatte nicht den feindseligen Akt gegen Karl, 
seinen fränkischen Bundesgenossen von gestern, gescheut, sich für die Thron- 
rechte von Karlmanns unmündigen Söhnen einzusetzen". Diese leidenschaft- 
liche Parteinahme des Langobarden in dem fränkischen Throiifolgestreit stellte 
jedoch ein Junctim zwischen dem Problem der fränkischen Einheit und den 
Fragen der Gerechtsame der römischen Kirche her, das Karls Eingreifen heraus- 
forderte. Nach seinem Pontifikatsbeginn hatte sich der neue Papst Hadrian 
(772-795) zwischen Karl und Desiderius als Schutzherrn zu entscheiden. Wohin 
seine Wahl fallen würde, war seit der Entdeckung von Paulus Afiarta als Mörder 
des sectrndiceuius Sergius klar". So erneuerte im Jahr 773 der Gesandte des 
Papstes, Petrus, in Diedenhofen Stephans 11. Hilfebitte von 753". So umsichtig 

domino ienzper dcootai c r i n  iprr chrirtianiiiimirr esset, cogitare coepit, qiialiier gentem hanc 
Christo acqirirere quiwirset. Zaito selvor*m Dei conrilio popoicit, ur precibur demn ootii 
szii annzerc obtinerent. Congregato tam grandi exercitir inoocatoque Christi nomine Saxo- 

niam profectzr eit, arrirmtii univerris sacerdotibui, abbatibus, prcrbyteris et omnibas ortho- 
doxir atqwe fidei ciiltoribus, ut  gentem qirae ab initio mirndi daemonzm oincirlis {gerat ohli- 
gata, doctrinir sacrir mitc ct sicave Chrirti izgzm credendo snbire fcciarnt. Vgl. auch 
C. A n e ~  - B. SIMSON, Jahrbücher des Fränkischen Reicher unter Karl dcm Großen 1, 768-788 
('1888) C. 112-125; M. LINTZEL, Dei Q ~ e i i ~ n w c t t  von Eigils Vita S. Sturmi für  dic 
Geschichte dcr Sachscnkiiege Karls des Großen (Sachrcn und Anhalt 8, 1932) S. 6-16, jeizi 
in DERS. (wie Aniii. 25, 1961) 1 S. 128-137; R. WENSXUS, Die deutschen Szämme im 
Reiche Karls des GroRen (Karl der Große 1, wie Anm. 2) C. 1978.; EWIG (wic Anm. 17) 
C. 73. 

"- Annales iegiii Francorum (wie Aniii. 32) C. 32 ff. zu 772. Eine vergleichbare Zersrörungs- 
Nadiricht fehlt bezeichneiiderweise in dcn Berichten über alle älteren ähnlichen Unternch- 
muiigcn fränkischer Fürsten. Siehe auch BÖHMER - M~HLBACHER (wie Anm. 16) 149 d sowie 
unten nach Anm. 117. 

36 Einhzrdi Vira Kaioli Magni, ed. 0. HOLDER-EGGER (MGH SS iei. Germ. in us. schol. 25, 
"911) C. 7 S. 9 f.; zum geographischen Raum SCHLESINGER (wie Anm. 2, 1966) S. 802. 
Vcl. S. Bonifacii er Lulli Epistolae, cd. M. TANGL (MGH Epp. scl. 1, ?1955) Nr. 119-121 
C. 255 ff. sowie die alten noidhumbrisdien Annalen (MGH CS 13) C. 154 zu 772: Carl qaoqire 
F~ancorum r e i  . . . Snxonum gcntem ert ingrrsszi. Multisqlre cx princibi~s ac nobilibzr oirii 
isir arniirii, in rr*a re recepit. T. SCHIEFFER, Ang~Isachsen und Franken. Zwei Studien zur 
I<irchengeschichie des 8. Jalirhunderts (Abliandlungcn der Akadcmie der Wissenschaften und 
der Literatur in Mainz, geistes- und sozialwinrcnschaftliche Klasse, 1950) C. 1514 ff.; J. M. 
WALLACE-HADRILL, Charlemagne and England (Karl der Große 1, wie Anm. 2) S. 683 1. 

:'S Liber poniificalis (wic Anm. 16) 1 S. 488 2. 19-27; C. 493 Z. 17 ff. 
Ebenda 1 C .  489 f. 

'O Ebenda 1 C. 493 Z. 12ff.; Annales regni Fr2ncoiuiri (wie Anm. 32) C. 34; BÖNXER - MÜHL- 
e.&cmn (wie Anm. 16) 1526; CI.ASSEN (wie Anm. 14) S. 12 f .  



Der Ring Arnulfs von Metz aus der Schatzkammer der Kathedrale (2 : 1). 
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Karl verhandelte und plante, diesmal hatten die italischen Fragen die Priorität 
und blieben die sächsischen Probleme in der Schwebe". Doch nach Karls Akkla- 
mation, vielleicht mit fränkischen Königs-lazdes in Rom am Ostermontag, und 
nach dem Fall von Pavia im Sommer 774 begann die Sachsengrenze so zu bren- 
nen, da8 der königliche Heimkehrer aus Italien sogleich den Gegenangriff ein- 
leitete". Jetzt nachdem Karl an die Doppelaufgaben des Tiber- und des Weser- 
raums gefesseit war, entschloß er sich bei der Missions-Planuiig in Quierzy zu 
dem furchtbare11 Ultimatum an die Sachsen, zwischen Taufe und Unterwerfung 
oder Vernichtung und Tod zu Im Süden aber beschränkte er sich 
darauf, den Aufstand Hruodgauds von Friaul im Frühjahr 776 niederzuschlagen, 
ohne seinen schon für Oktober 775 angekündigten zweiten Romzug auszufüh- 
ren". Da die Sachsen die langobardische Krise sogleich zu einer neuen Erhebung 
776 ausnutzten, blieb selbst das bemerkenswerte Anerbieten Papst Hadrians, 
sich zu Verhandlungen zu Karl zu begeben, ohne positive Antwortn! Dagegen 
ist seit 775 deutlich, daß führendewänner der romfreundlichenPartei imFranken- 
reich, wie der Leiter der Hofkapelle, Abt Fulrad von St. Denis, tätig an der 
Sachsenmission mitwirkten, wie etwa seine damalige Beteiligung bei einer Ko- 
nigsschenkung zu Gunsten von Hersfeld doku~neiitiert~~. Die älteste uns wenig- 
stens in Trümmern erreichbare Urkunde der fränkischen Herrschaft auf sädisi- 
schem Boden wurde daher ein Privilegiuin Wilcliars von Sens, das dieses geist- 
liche Haupt der fränkischen Reichskirche 777 in Paderborn für Fulrads Zelle 
Salonne a~sstellte'~. Karl bestätigte diese Urkunde noch im Dezember des glei- 
dien Jahres in Aachen, als er wiederum den zweiten Romzug, diesmal für Ostern 

" Annalcs regni Francoium (wie Anm. 32) S. 36: Et dum proprer defenrionem sanctae Dei 
Romanae ecclesiae eodem anno invitante summ" pontifce pcrreriiiet, dimisia marca Contra 
Saronei nzlla omnino foederatione szicrpta. 

"' BÖHMER - M~HLBACHER (wie Anm. 16) 169 a. 
43 Annale~ qui dicuntur Einhardi (wie Anm. 32) S. 41 zu 775: Cirm rex in villa Caririaco hirma- 

rct, consilizm iniit, rrt pcrfidam ac jocdifragam Saxonzm gentrm bello adgrederctzr et eo 

irrqire pcrreveraret, dvrm aut victi diririianae religioni si6biccrentar airt omnino tollcrentrrr; 
zur Bedeutung dieses Hoftages von Quierzy für die Evlirsions-PIanungSc~ierr~n (wie Anm. 37) 
S. 1518; X. HADCK, Paderborn, das Zenrriim vor, Knrls Sachsen-Mission 777 (Adel und 
Kirche. Gerd Tcllenbach zum 65. Geburtstag dargebracht von Freunden und Schülern, hg. von 
J. F L ~ C K E N ~ T E ~ N  - K. SCHMID, 1968) C. 1168., 126. Mit wclchei Scharfe dar Programm 
alsbald verwirklicht wurde, veranschaulicht dar kritische Echo der nordhumbrisdien Annalen 
zu 775, das unten in Anm. 112 nachgewiercn wird. 

" Zum langobardischen Aufstand BÖHMER - M~HLBACABR (wie Anm. 16) 198 a, 200 b-6,203 a. 

Zur Voraiikündigung der Rambcsuchs Karls MGH Epp. 3, V111 Nr. 51 C. 572 2 . 7  ff., sowie 
Nr. 52 C. 574, 2 .8  6.: Continebatur quippe in ipiir nertrir rrgalii seriem apicibzs, qsod,  
Domino protegcnte, r c m e a n t c n o s a S a x  o n i a , mox et de prerenti Italiam v r l  ad li- 
mina protcctorir veitri, beati nportolorxm principii Pctri, ad implendis, qua< ei polliciti 
crtii, properarc dcriderarctis. 

" Zur neucn Erhebung der Sachsen 776 Bötiht~s - M~HLBACHER wie Anm. 16) 203 b-d. Zum 
Anicise-Angebor Hadrians I. MGH Epp. 3, V111 Nr. 52 S. 574 Z. 17 ff.: Et CognoScGt vcstrn 
conipic~ra excellentia, quia, ri mora dc vestro adventn provcnerit, magna nobis inminet so- 
lirntai, ibidem i n  ncrtri obuiam, ubiczrmque nor vn!i?erimus conii<ngere, gradicndirm prof- 
circere. 
D KdGr 104 (wie Anin. 19) C. 149. Vgl. auch HAUCK (wie Anm. 43) C. 108 f. 
Zu ibrcn Fragmenren HADCK (wie Anni. 43) C. 109 ff. 



778, neben dem spanischen Feldzug in Betracht zog". Die Katastropheiiserie 
von 778 mit dem Untergang der Karlsburg im Lipperaum ließ freilich Fulrads 
Anteil an der ersten Phase der Frankonisieruiig in Sachsen ebenso in Vergessenheit 
geraten wie sie den Ruhm des erfolgreichen Rebellen Widukiiid begründete4'. 
Im Soinmer 780 schienen die Rückschläge soweit überwunden zu sein, daß der 
König an eine Neuordnung der sächsischen Verhaltiiisse denken konnte. Daher 
zeichnete sich der jetzt unmittelbar bevorstehende Italienzug auch damit ab, 
daß italische Große wie Abt Anselm von Nonantula in Lippspringe auf der 
fränkisch-sächsischen Reichsversammlung erschienenW. Und so konnte nun auch 
die schon 778 geplante Taufe des Prinzen Pippin Ostern 781 im Lateran nachge- 
holt werden, mit der Hadrian I. die compaternitas Stephans 11. mit dem fräiiki- 
schen Königshaus erneuerte5'. Eben damals zerschlug sich auch die Hoffnung 
Hadrians I. auf ein großes mittelitalisches Kirchen-Territorium mit einer spar- 
samen Entschädigungs- und Abfindungsurkunde Karls für den Papst". Aber das 
päpstlich-fränkische Zusammenwirken wurde nicht nur in den österlichen 
Staatsiesten zelebriert, sondern setzte sich in politische und geistige Aiistöße 
und Anregungen in einer Weise um, die fortan den neuen Rang von Karls Hof 
prägten. Auf die Teilnahme an der Prinzentaufe 781 in Rom geht der Auftrag 
Karls und Hildegards an Godescalc zurück, jenes Prunk-Evangelistar zu schaffen. 
mit dem die glanzvolle Reihe der Handschriften-Schöpfungen der Hofschule 
begiiint5? Bereits auf dem Weg nach Rom hatte die schicksalhafie Begegnung 

'R D KdGr 118 (wie Anm. 19) S. 164ff.; T. S c n i ~ r ~ ~ n  in: Historische Zeitschrifl 209 (1969) 
C. 401 1. Zur Möglichkcir, daß  Karl  Osrcrn 778 in Rom feiern würde: M G H  Epp. 3, V111 
Pur. 60 S. 586 Z. 24 ff.; zur Eiitscheidung für dar spaiiische Unternehmen, ebenda Nr. 61 
C. 588 2. 7 ff. 

'I Die offiziösen Annsles regni Francorum (wie Anm. 32) S. 48 vermelden zu 777 dalier, an- 
dcrr als die glcichzeitige urkundliche Ubeilieferung, zehn Jahrc spärer nicht mchr die An- 
wesenheit der geistlichen Spitzen der Frankcnrcichs bei der ersten fränkischen Rcidisversamm- 
lung auf sädisirdicm Bodcn ad Paderbrunnen, sondern das Zusammenrtrömen der Sadiren 
exccpto qrrod Widochindii rebellir exiitii cirm palrcis aliii: in partibsi Nordmanniae con- 
Jisgiam Jecit rrna cum sociii wir. Zur Synode von 777 und zur Karlsburg-Karasiroplie HAUCK 
(wie Anm. 43) C. 108 ii., 133 fi.; zum fränkisdien Namcn von Padciborn zu i c tx  mit neuzeir- 
lidiem Material F. WALTER, Der O r i ~ n a m e  Padcrborn. Ergebnisre mundartlicher Landes- 
forschung (Westfälische Zciischrifl 119, 1969) S. 179-188 sowie E. SCHWARZ, Pader und 
Pfattcr (Gedenkrdirifl W. Focrrte, Iig. von D. HOTMANN, 1970). Vgl. auch, obschon die Aur- 
führungen mir dem neuesien Diskussionsrtand nicht ganz Schritt halien, W. LEESCH, Frän- 
kisdie Eroberung und Einführung des Chrirteniumr (Heimatchionik des Kreises Padcrborn, 
1970) C. 63 ff.; rrefflidi repräsentiert die Heimatforsdiung K. SCHOPPE, Das karolingische 
Padcrborn 1 (Schriflenreihe des Padcrborner Heimatvereins 4, 1967). 
Annales regni Francorum (wie Anm. 32) S. 54 ff. zu 780: Tirnc domnirs Carolzr rex itcr pcra- 
geni ad dirponcndam Saroniam ad Eresburgum pervrnit e t  inde ad loczm, v.bi Lippia con- 
siwgir, ibiqrre rynodicm tencnr; D KdGr 131 (wie Anm. 19) S. I81 f.; BÖIIUER - M~HLBACHER 
(wie Anm. 16) 228 b-d, 229 a-C; K. SCHMID, Anselm von Nonantula, oiim d i ~ r  rnilitum - 
nztnc dv.x monachorsm (Quellen und Forschungen aus italienischen Archiven und Biblio- 
theken 47, 1967) 5.26 f., 115. 

" Annales reeni Francorum e r . .  .Einhardi (wie Anm. 32) C. 56 f .  zu 781: CLASSEN (vie  Anm. " 

14) C. 21. 
5' M G H  Cap. (?1960) 1 Nr. 172 S. 353 Z. 33 ff., C. 354 Z. 10 ff. 
j' Scin Widmungspedidit, das die Widmungsvcrse der für Theodariur 11. geschriebenen Men- 

riirario Orbis benützt, bezeu%r (MGH Poet. lat. 1) C. 94 f.: 
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zwischen Karl und Alchviile mit der erfolgreichen Einladung des Angelsachsen 
ins Frankeureich stattgefundens'. Schließlich crgrifl aber eben damals die Re- 
gentschafisregierung in Konstantinopel die Initiative, um ein Heiratsbündnis 
zwischeii Iionstantin IV. und Karls ältester Tochter Rotrud mit einer Verlobung 
einzuleiteii". 

Angesichts unserer Thema-Begrenzung habeii wir hier nicht zu schildern, 
wie sich in einer weiteren Phase des Missioiiskrieges seit 782 im Norden alles 
Leid der letzten wechselvoilen Jahre in furchtbarer Steigerung wiederholen 
sollte. Jetzt verkündete sogar die Capitulatio als Gesetz die entsetzliche Alter- 
native Tod oder Taufest Jedoch entschloß sich angesichts der auf Versöhnung 
gestimmten Milde des Siegers selbst Widukind mit Karl als Paten für das neue 
Leben als Christ". 

11. ZUM SELBSTVERSTANDNIS KARLS 
IM JAHR DER TAUFE WIDUKINDS 

Dem historischen Moinent von 785 gehört ein zwar viel beachtetes, aber 
noch immer nicht wirklich verstandenes, mittelbares Selbstzeugnis Karls an. Es 
ist uns in der Metzer Bistumsgeschichte erhalten, die wie eine zweite Fassuiig der 
epistola de litteris colendis dem neuen Leiter der Hofkapelle Angiiram voii Metz 
gewidmet war". Für ihn wollte der Langobarde Paulus Diaconus nicht über deti 
Spitzenahnen der zweiten fränkischen Dynastie, den Heiligen Arriulf von Metz, 

Ultimzs hoc famullir rtlrdait complere Godesrcaic 
Temporc uernali, traniceniir Alpibirs ipsc 
Urbem Romuleam volzit qv.0 iiiierc coi~ru.1, 
Ur Pctrum redcmque Petri rcx cerneret, atque 
Pbrima celi i th~ono deferret mznera Christo. 
Vgl. dazu W .  KOEHLER, Die I<arolingiochen Miniaturen 2: Die Hofschule Karls der Großen 
(Denkmäler Deutscher I<unst, hg. vom Deutschen Verein für Kunstwissenschaft, 1958) Text 
C. 9, 22 ti.; F. M~TFIERICH,  Die Buchmalerei am Hofc Karlr des Großeii (Karl der Große 3: 
Karolingische Kunst, 1965) C. 9 s . ;  W. BRAUNPELS, Die Weli der Karolinger und ihre 
Kunsi (1968) C. 138 ff.; H o r r ~ A N s  (wie Anm. 82) S. 46 f. (nicht ohne Uberstcigerung bei 
der Deutung des tiberlieferten). 
FLECXLNSTEIN (wie Anm. 19) C. 36. 

:VF. DÖLGER, Regesten der Kaireiurkunden dcs oströmischen Reiches 1 (1924) 339; CLASSEN (wie 
Anm. 14) C. 22 f .  

'"MGH Cap. (wie Anm. 52) 1 Nr. 26c.  8 C. 69 Z. 5 ff.: Si quis deinccpi in Sente Saxonorirm 
inter eor latenr non baptizntzs se abrcondere volrierit ct ad baptiimum venire contemprerit pa- 
8anicrqu.e permanere voli~erit, rnorte morintur; die Diskussion zur Interpretation bei 
G. THPUERKAÜF, Lex, Cpcculum, Compcndium iuris. Rechtsaufzeichnung und Rechrsbcwußt- 
scin in Norddeutschland vom 8. bis zum 16. Jzhrhundert (Forschungen zur Deutschen Rechtr- 
geschichie 6, hg. von C. GAGNBR, H.  KRAUSE, H.  SCHULTZE-VON L*s.'i~Lx, 1968) C. 38-54. .. 

o, Annalcs regni Francorum ct . . . Einhaidi (wie Anm. 32) C. 70 f .  zu 785; K. CCHMID, Dic 
Nachfahren Widukiiids (Deutsches Archiv 20, 1964) C. 1 f., 18 f., 28 f. 

ZR M G H  SC 2 C. 268 Z. 33 ff. VgI. a u d ~  das Celbrtzeugnis in P a d i  hirtoria Langobardon~m 
(MGH CS rer. Langobardicaru~n e t  Iialicarurn, 1878) V i  C. 16 C. 170 Z. 1 4 e .  Zur Epirroia de 
litteiii colcndii in dieser Fassung: Urkundenbuch der Klosters Fulda (Veröffenrlidiungcn der 
Hirtorischcn Kommission für  Hessen und Walde& 10, 1, bcarbcirei von E. E. C ~ c s c r r ,  1958) 1 
Nr .  166 C. 246 ff. 



schreiben, ohne ausführlich auf ein admivabile factum von ihm eiilzugehen, 
das er in der zeitgenössischen Vita des 7. Jahrhunderts verinißte". Ermöglicht 
wurde ihm das einerseits dadurch, da& er in dem karolingischen Haus das hagio- 
graphische Werk über den ältesten Repräsentanten seiner dynastischen Heiligkeit 
als bekannt und erreichbar voraussetzen konnte"; andererseits dadurch, daß 
Karl der Große selbst als Kronzeuge für ein Arnulfwunder eiiitrat, das bisher 
nicht aufgezeichnet warbL. Warum es zugleich eiiieii einzigartigen Einblick in 
Karls Selbstverständnis gewährt, versteht inan noch besser mit der anderen Er- 
weiterung der Arnulf-Vita durch Paulus Diaconus in seiner Metzer Bistumsge- 
schichte. Denn sie verherrlicht genealogiegebuiidenen Denkforrnen des Zeitalters 
gemäß das Weiterwirlren des exemplarischen Verhaltens des Spitzeiiahiieii in 
seinen Nachfahren noch viel auffallender". Wir hätten keinen Aiilaß, auf diese 
Variationen der ältere11 Arnulf-Vita ausführlicher einzugehen, erörterte Paulus 
nicht in der letzteren Erweiterung die göttliche Legitimierung voll Karls Herr- 
schaff über Rom, und fiele nicht im Jahr 785 mit der ersteren Licht auf Karls 
Krisenerfahrung im Sachsenkrieg. 

Die Gedanken der zweiten Erweiteruiig sind in ihrem Kern in der neueren 
Diskussioii unter den Aspekten dynastischer Heiligkeit und der 'translatio regni' 
von dem ersten an das zweite fränkische Herrscherhaus zusammen mit ähnlicher 
Uberlieferung stärker beachtet worden, ohne daß unsere neue Perspektive bereits 
voll berücksichtigt wäre. Jedoch kommt uns zustatten, daß die methodische Ein- 
sicht von der Wechselwirkung zwischen den ,,politischeii" Intentionen der dama- 
ligen Gegenwart und den fiktiv überhöhten Darstellungen ihrer „Ursprungs"- 
Momerite sich durchzusetzen beginnt'? Weil Paulus' zweite Erweiterung der 

" MGH CS 2 S. 264 Z. 15 f .  
" Die ältere Vita S. Arnuifi, cd. B. KRUSCH (MGH CS rerum Merov. 2, 1833) C. 426-446; 

zu ihicr ICennrnis am Hof auch ebenda C. 429 Z. 7 ff. und H. N o n e ~ ,  Königtum und Heiligcn- 
verchrung zur Zeit der Kaialingcr (masch. Diss. Heidelbci:, 1956) C. 58 f. Zu ihrer Inter- 
preiarion noch immer (WATTEXBACH-)I.~voo (wie Anni. 63) 1 C. 126 sowie die Anm. 63 
gcnannie Literatur. 

" MGH CS 2 S. 264 2. 33 8.: Haec cgo non a qzalibet mediocri prriona didici, red ipio totius 
weritatir ariertorc, praecelro rege Karolo, referente cognoni, qzi de eiv.rde,n bcati Anruifi 
descendenr proiapia, ei in generarionii linea trinepor ertabat .  

Eqbcnda  5.264 Z. 36 ff. 
" Zur neueren Diskussion W. WATTEKBACH - W. LEYISON - H. LÖvE, Deutschlands G~schichts- 

quellcn im Mitrelalter. Vorzeit und Karolinger 2: Die Karolinger vom Anfang der 8. Jahr- 
hunderts bis zum Tode Karls des Großcn (1953) C. 218; P. RrcHt, education ct culrure dans 
I'Occidenr barbare 6c-8c siecle (Patristica Sorboiicnsia 4, . ..dir. par H .  J. M n n ~ o u ,  
Paris 1962) C. 252 Anm. 220; F. GnAus, Volk, Herrsdier und Heiliger im Merowingcrreidi. 
Studien zur Hagiographie in der Merowingcrzeit (Tschechorlowakisdie Akademie der Wis- 
senschafien, red. J. MACEK - P. OLIVA, Prag 1965) C. 194 Anm. 302, 363 f. Anm. 353; 414 f .  
Anm. 673; 431 Anm. 780; F. Pniiuz, Früher Mönchtiirn im Frankenieidi. Kulrur und  
Gescllschaf? in Gallien, den Rheinlanden und Bayerii am Beispiel der rnonasrircheii Enrmik- 
lung. 4.-5. Jahrhundert (1965) C. 495; E. HLAWITSCHKA, Die Vorfahren ICails der 
Großen (Karl der Große 1, wie Anm. 2) C. 52 ff.; 74 Ziff. 7; 0. G. OEXLE, Die Karaliriger und 
die Stadi des hciligen Arnulf (Frühmitielalteilidie Studien 1, 1967) S. 272 ff., 300 f.; F. I ~ s i c -  
LEK, Untersuchungeii zur Geschichte der frühfränkischen Adels (Rheinisches Archiv 70, 1969) 
C. 236. Angesichtr dcr Kontroverse über dic f:ülir.iirrelalterli~~~ Viienlireraiur, zu der inan 
die Rczenrionen des Pni~zschen Buches von F. GRAUS in: Hisrorica 15 (1967) C. 227-236 so- 
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Arriulf-Überlieferung das Verstäiidnis des ersten von ihin iieu mitgeteilten Mo- 
tivs erleichtert, besprechen wir daher jene zuerst. Paulus' zweite Ausgestaltiing 
der Thematik der älteren Arnulf-Vita verweilt in einer panegyrisch-legendären 
Fiktioii bei der Entstehung eines erbliche11 Segens bei den Arnulfingern-Karo- 
lingernß". In diesem Fall bemühte Paulus zur Wahrheitsbeteuerung nicht einen 
iieuen Zeugen, soiidern die Autorität von Fakten, die geeignet waren, die Glaub- 
würdigkeit dieses Teils der Ariiulf-Legende zu bestätigen. Legendar ist die 
Schilderung von Arnulfs Versuch, seine Leiden Söhne aus der Zeit seines Hof- 
dienstes dafür zu gewiniieii, ihm auch ihren Erbteil aus seinem Vermögen zur 
Verteilung an die Armen zur Verfügung zu stellen. Im Gegensatz zu dem Alte- 
sten, der das gänzlich ablehnte, habe der jüngere Sohn im Vertrauen darauf, daß 
ihm die Huld Christi viel mehr Gaben verleihen werde, versprochen, daß er in 
allem, was sein Vater wünsche, gern willfaliren wolle. Arnulfs Dank für diese 
verstäiidnisvolle Hilfe sei die Segiiuiig. In der Tat  sei bei dem jüngeren Sohn der 
väterliche Segen so dauerhaft geworden, daß aus seinein Geschlecl~t so tüchtige 
und tapfere Mäniier geboren wurden, und daß auf seine Sippe die Königsge- 
malt der Fraiiken übertragen worden sei". Dieser legendäre Erbsegen wird nun 
in einem sich steigernden historischen Katalog von Pippin dem Mittleren über 
Kar1 Martell, den Sarrazeneiibesieger, bis zu Pippin dem Jüngeren als Bezwiii- 
ger Aquitaiiiens und zu Kar1 dem Großen, der das Fraiikenreich in zuvor unbe- 
kannter Weise erweitert habe, veranschaulicht. Karls Überwiiidung der Langobar- 
den ohne schwere Schlachteii und in selten milder Mäßigung wird als Befreiung 
der Römer und der zubs Romulea, die einst die Herrin der ganzen Welt gewesen 
sei, nun aber seine Gegenwart ersehne, gefeiert und überschwänglicli als Aus- 
dehnung von Karls Regiment über gaiiz Italien gepriesen6'. 

Dieses historische Schlußstück der Konkretisierung des legendären ariiulfiti- 
zischen Erbsegens ist jedoch nicht allein durch die Nachfahren des verständigen 
jüngeren Sohnes mit Arnulfs Begnadung verknüpft, sondern auch durch dessen 
verheißungsvollen Namen. Das idealisierende Wunschdenken der panegyrischen 
Gestaltuiig äußerte sich dabei so lebhaft, da8 Paulus und der Hof Karls es 
nicht als eigentliche Schwierigkeit ansahen, daß der tatsächliche Name dieses Ar- 
nulf-Sohnes Ansegisel-Anschisus von Anchises hergeleitet werden mußte, um 
seine Funktion als günstiges Omen erfüllen zu Icünnen"'. Denn durch diese 

s i e  dcs G~nusscheii l'iudies von F. I'niwz in: Zeiischritl für Uayerisdie Landergeschichce 29 
(1966) S. 733-735 uergleiche, werden neue Eiiizelunteisuchuagen dringlich. 

6" Die Sondersrellung dieser Thematik in der Hagiograpliie hob besonders Iieivor Gn,i-o-s (wic 
Anm. 63) a. a. 0. 

" M G H  SC 2 2. 265 Z. I fi.: . . . ita iti co patcrna crt constabilita Genedictio, v.t de ciirs pro- 
genie tam strenzi fortesqire viri nasccl.entnr, is t  non inmerito ad ciui proiapiam Francorxm 
traniiati~m rit regeum. Zur biblischen Vorprägung dieses Scgcnsrypus A. SPREXGLER, Gebetc 
für  dcn Herrscher irn fiüiimittelalrerlichcn Abendland und die vciwandrcn Anschauuo~en im 
gleidizcitigeii Schrifttum (Maschinenschriftlich Dirreitarion Götiingcn 1950) S. 64 1.; OExrs 
(wie Anm. 63) C. 275 init Anm. 126. Bemerkcnrwect ist auch die Parallclüberliefcrurg iii 
Pau1r.s' Lziigobardengeschidire (wie Anin. 58) a. a. 0. 

O q u r  Kritik diescr Ubcrschnaiiger ( \ V , ~ T ~ E ; \ . B ~ ~ E - L ~ ~ L S O N - ) L Ö Y I E  (wie Anm. 63) a. a. 0. 
" Zu Anichirra als geläufiger Form Rictit (wie Anin. 63) a. a. 0.; HLIVIISCHKA (wie Anm. 6 3 )  

a. 3. 0. Zu den andcieii Sdireibniigen ugl. den sogenannien Fredcgai und rcine Fortsetzungen, 



Nainensableitung, die der Text der älteren Arnulf-Vita erleichterte und die nur 
mit dem Einverständnis des Hofes möglich wurde", erhielt jene Begiladungs- 
prophetie erst die angestrebten weltgeschichtlichen Dimeiisioiieii. Der fränkische 
Anchises-Anschisus sicherte seinem Fürstenhaus universalen Rang und ließ seine 
Abkunftsüberlieferung als Analogiefall zur Urgeschichte des römischen Impe- 
riums in Erscheinung treteiiCg. Mit Paulus' Hilfe entstand so für die zweite 
Dynastie dieselbe glänzende romgleiche Vorzeit, die für die erste Dynastie des 
Frankenreichs bereits in schlichter 'imitatio imperii' propagiert worden wario. 
In seiner Neufassung der merowingischen Trojanersage der Franken machte 
Paulus also für Arnulfs Sohn geltend: 

cuius Anschisi nomen ab Ancl7üe patre Aeneae, qui a Troia in  Italiam olim 
venerat, creditur esse deductum. N a m  gens Francorum, sicut a veteribus traditum, 
a Troiana prosapia trahit exordiumil. 

Die mit solchen enkomiastischen Mitteln der literarischen Konveiitioii neu- 
gestaltete Geiiealogie wurde jedoch jetzt in Wechselwirkuiig zu der Gegenwart 
des späteren 8. Jahrhunderts zur Verheißung und Legitimieruiig der Herrschaft 
Karls über Rom in einer 'vaticiiiatio ex eventu', die als Vorhersage Arnulfs, des 
wir pcr omnia litmine sanctitatis et splendore generis clarus, stilisiert wurde7'. 

cd. B. K n u s c ~  (MGIH SS reium Merov. 2, 1888) S. 122, 2. 12; 170 2 . 3  f., wo allerdings 
auch die Variante Adalgyielai C. 159 Z. 1, 165 Z. 4 vorkomnii, die in den karolingischen F ~ s -  
sungen des Fredcgai-Textes, offenbar einer anderen Tradirion gcmäß, in  Anscgiielirr gebes- 
sert wird, sowie den Liber historiac Francorum cbcnda C. 320 2. 1 und die Annaler Merren- 
ser prioies, ed. B. VON SIMON (MGH SS rer. Gcim. in ur. schol. 10, 1905) C. 1 C. 1 f.; BÖHMER- 
M ~ H L B A C I ~ E R  (wie Anm.16) 2 C. Vg1. auch unten Anm.71. Zu Ansegirel als Ahneii 
OEXLE (wie Anm. 63) C. 273. 

68 I n  dcm Text der älccren Vira (wic Anm. 60) wcrden zwar C. 433 und 439 beide Söhne Arnulfr, 
aber nidir ihre Namen genannt. 
VgI. dazu (WATTENDACH - Lrvrso~)  - LÖ\vE (wie Anm. 63) a. a. 0 . ;  H. C~RnsßuacER, 
Zur Sage von der Gründung Roms (Sitzungsberichte der Heidelbergei Akademie der Wir- 
renschaflen, Philasopliisch-historisdic Klasse, 5. Abh. 1968) bcs. C. 9-12. 

'O Liber liisioriae Francorum (wie Anm. 67) C. 1 C. 241: Princiyiwm regum Francorum eorirm- 
que origine vel gentizm illarirm ac gerta profrramnr. Ert aztem in Aria opid i~m Troianorirm, 
ubi eit ciwitar quae 111iv.m dicitur, zbi regnawit Aeneai . .  .; Chranicarum quae dicunmr 
Fredegari Scholastici (wie Anm. 67) I1 C. 4: De captiwitatc Troge ct iniciirm Francorzm er 
Romanorsm C. 42, 45 f. sowie I11 C. 2 C. 93; dazu H. LÖwE,  Von Thcodcridi dem Großen zu 
Kar1 dem Großen (Deutsches Archiv 9, 1952) C. 373, jetzt auch selbständig in: Libclli 29, 
(Wiszcnrchaflliche Buchgesellschafl, 1956) 5.34 sowie E. Z ö r m ~ n ,  Geschichrc der Franken 
bis zur Mitte des 6. Jahrhunderts. Auf der Grundlage des Werkes von Ludwic Schmidt 
unrcr Mitwirkung von Joadiim Werner ncubearbciict (1970) C. 5. 

" MGH SC 2 C. 264 2.38 ff. Vgl. dazu auch die etwas älteic Variante dcs Stammbaums in dem 
Epitapli auf Kailr Cdiwestcr Rotheid, dar gleichfalls das Iniererre des frznkischen Hofes an 
dicrer Geiicalogie beweisi, bei N ~ r r  (wie Anm. 111) Nr. XXIV C. 111: 
. . . Pippini~s proavar, qzo non audacior allus, 
Art abavzi  Anichira potenr, qzi dircit ab illo 
Troiano Anrchir<i longo post tempore nomen. 
Hunt genzit pater irte sacer praesv.1qu.e beatzi 
Arnitljirr, mirii geitir qv.i jlrlger * b i q w . .  . 

'? MGH SC 2, C. 264 Z. 10 f. und 47 F.: Agit vcnerandirr parer gratiai filio, ct praedicit ci, 
plcriora e ~ n d r m  qv-am irLiqv.era: habitaran2. 
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Die verflosseile historische Forschung, fasziniert von den Möglichkeiten ex- 
akter Echtheitsbeweise für die Urkundenüberlieferuiig und engagiert von der 
Darstellungsaufgahe des mannigfaltigen Ereignis-Panoramas, war gegenüber die- 
sei1 genealogischen Fiktionen lange ratlos bis unser Vertraut-werden mit den 
literarischeil Konventionen dieser Textgattung uns zu der Einsicht führte, welche 
Bedeutung geschiclitlich solcheii pseudologischen Gleichsetzungen und Ansippuii- 
gen zukommt':'. Sie sind Hauptdenkmäler der monarchischen Ideologie in 
einer normativni Ethik, deren moralische Beispielhaftigkeit auf der Orientie- 
rung an idealen Zeitaltern und adeligen Präzedenzfällen beruht. In der Form pan- 
egyrischer Genealogie11 bewältigen sie die Einordnung der eigenen Zeitge- 
schichte iii die Universalhistorie. Infolgedessen hat Paulus mit seinem Arnulf- 
Text zur Verherrlichung von Karls Dynastie nicht nur verwandte fränkische und 
römische Vorläufer'", sondern wurde gerade bei diesem Absdinitt der Met- 
zer Bistumsgeschichte von Karl uiimitteibar mit Wünscheii und Auskünften be- 
einflußti'. Daher stoßen wir denn auch in den gleichen Jahren auf ähnliche pane- 
gyrische Reflexionen über die von Kar1 neuerrungene staatsrechtliche und geistige 
Machtstellung. Das zeigen Verse Alchvines, mit denen der Angelsachse noch vor 
790, um Karl zu preisen, die Figurengedichte des Hofdichters Konstantins des 
Großen, Porphyrius, nachahmte'? Der fränkische patricius Romanorum wird 
dort iii feierlich wiederholten und formal besonders herausgehobenen Anreden 
als Flavius Anicius Carlus verherrlichti'. Aichvine erneuerte also mit dieser 
Preisung wie einst Konstaiitins Hof den Flavius-Namen der römischen Kai- 
seriamilie des ersten Jahrhunderts für den eigenen Herrscher und fügte den 
stadtröinischeii Anicius-Namen hinzu, dessen unvercleichlichen Adel besonders 
eindrucksvoll Boethius repräseiitiert hatte". Auch begründete der gelehrte Angel- 
sachse diese Form des Herrscherlobes mit Karls Rüd<führung des Väter-Zeit- 
alters, indem er zum Frankenkönig sagte: 

Nomina digna patrum venerato ponere regi 
hac libet in Musa, quos nobis, magne, reducis". 
Vergleichbares hatte bereits die fränkische Geschichtsschreibung zuin Jahr 

777 beabsichtigt, wenn sie Karls missionarische Bemühungeii den exemplarischen 

T". WEXSKUS, Stammesbildilng und Vcrfarsung (1961) S. 78 ff. U. ö.; K. H ~ u c n ,  Die geschichr- 
liche Bedeutung dcr germanirchen Auffassung von Königtum und Adel (XI0 Congrks In- 
teinatioiial des Scienccs Historiques, Rapport 3, Stodiholm 1960) C. 99 f.; DERS., Gold- 
brakreatcn aus Sievcrn. Spätantike Arnuletrbildcr der 'Dania Sasonica' und dic Sadisen- 
'origo' bci Widukiiid von Corvey (Münstcrsdie Mitrelaltcrichriften 1, 1970) C. 48, 236 mir 
Anm. 651; H .  W o ~ r n s f ,  Mittelalterlidic Poliiik und adelige Sraatssprachc (Mitteiluiigen dcs 
Inriiruts für östcrieichisdic Geschidirsforsdiunp 76, 1968) C. 5 ff.; D ~ n s .  (wie Anm. 17) C. 57. 

71 Vgl. audi K. Hnucit, Voiberidit über dar Kästchen von Auroii (Frülimirtelaltcrlidie 

.. Studieii 2, 1968) C. 415 ff. 
'd Er ist infolgedessen zweimal aurdrüdilidi genannt: M G H  CS 2 C. 264 Z. 33 ff. (vgl. oben 

Anm. 61) und S. 265 Z. 36. 
'9. SCHALLER, Die karoliiigischeii Figuiengedidite im Codox Berneiisir 212 (Medium Aevum 

Vivum, Fertrdirift für  W. Bulsi, lig. von R. J ~ u s s  - D. SCHALLER, 1960) C. 22 iT., 36-42. .- 
" M G H  Poei. lat. 1 C. 226 f .  2. 9, 18 und 27. 

\VOLIRAM (wie Anm. 17) C. 568.;  SCHALLER (vie  Aiim. 76) C. 37 f.; vgl. auch F. BRuNHÖLzL, 
Der B i ld~n~sau f r r ag  dc i  Hofsdiulc (Karl der Großc 2, wie Anm. 19) C. 32-39. 

" M G H  I'oer. Iar. 1 C. 226 2. 13 f. 



Leistungen Johaniies des Täufers und Gregors des Großen zuordnete". Jetzt 
aber ÜbertrumpAe Paulus mit seiner Metzer Bistumsgeschichte die seit dem 
8. Jahrhundert propagierte apostolische Romanitas von St. Denis", indem er 
die Metzer Bischofsreihe mit dem Petrusschüler Clemens und einer petrinischen 
Missionarsaussendung aus der urbs Romulea beginnen ließ, die ebenso bei der 
Christianisierung Galliens wie bei der Gründung der großen Bischofssitze des 
Imperiums bedeutsam gewesen sein sollte". Dazu bestimmte er den Rang der 
Herrscher-Leistung Karls panegyrisch mit der exemplarischen Arnulf-Anchises- 
Genealogie. Ahnlich wie in Alchvines Figurengedicht wurden damit augustale 
und universale Maßstäbe für die Würdigung Karls viele Jahre vor seiner Aner- 
kennung als Kaiser in Rom angewandt. Zwar lrennzeichnen sie eine Experimen- 
tierphase und vermochten - im Gegensatz etwa zur konstantinischen RückIrehr 
zur flavischen Dynastie - nur im Bereich der Literatur Anerkennung zu fin- 
dena3. Aber sie spiegeln dennocli die Romanitas-Ideale am entscheidend verän- 
derten fränkischen Hof unmittelbar und in semantischer Schärfe. 

Als zeitgenössischer Text zu unserem Thema fesselt älinlich das erste admi- 
rabik factum, mit dem Paulus Diaconus gleichfalls die ältere Arnulf-Vita erwei- 
terte, indem er sich dabei ausdrücklich auf die Autorität Karls als Wahrheitszeu- 
gen berief: Arnulfs Ringwunders+. Wie das Erbsegen-Motiv har es Pauliis nicht 
allein erzählerisch gestaltet, sondern sich wiederum um die Deutung des legen- 
dären Ereignisses bemüht. Unsere Auswertung wird sich daher in drei Schritten 
vollziehen mit dem Blick auf Paulus' Erzählung, auf Paulus' Auslegung sowie 
auf Kar1 als Kronzeugen. 

Die E r z ä h 1 U n g des Ringwunders schilderte Arnulf von Metz in Seelen- 
not bei der Sündenbuße: indem er seinen Ring von der Moselbrücke aus in den 
FIuß warf, habe er von Gott Antwort erfleht, ob er mit der Gewißheit der erlö- 
senden Gnade reclinen könne. 'Tune' inquiens, 'me putabo culparum nexibus ab- 
solutum, quando istum quem proicio recepero an~lum'~ ' .  

Dieses Gebet soll nun in der Tat  als erhört erwiesen worden sein, da 
Arnulf nach Jahr und Tag auf legendäre Weise wiederum in den Besitz des Rin- 
ges kams" Die exemplarische Gcbetserhörung des Heiligen aus dem frühen 
7. Jahrhundert wirkte nach Paulus Meinung ebenso wie sein Erbsegen bis in seine 
Gegenwarr nach, so daß das arnulfingisch-karolingische Königsbaus beim heili- 

Ra HAUCX (wie Anin. 43) S. 94-96. 
HAcca (wie Anm. 43) S. 114 f. 

8' M G H  SC 2 S. 261 2.5-33; OZXLE (wie Aiim. 63) S. 300 f.; vgl. auch grundsätzlich K. Hor r -  
MANN, Taufsymbolik im mittelaltcilichcn Herrscherbild (Bonner Beirrär,o zur Kunrcwissen- 
schafi 9, hg. von H .  VON EINEM -H. L~TZELER,  1968) S. 48. 
V$. dazu auch einerseits IVorrRnil (wie Anm. 17) C. 56 ff. sowie andererseits C~~ssr i r  (wie 
Anm. 14) S. 22 ff., 74. 

fi4 MGH CS 2 C. 264 Z. 15-36; dazu J. KVNZIG, Dci im Fischbaudi wicderccfundenc Ring in 
Sagc, Lesende, Mirchen iind Licd (Volkskundliche Galicii J. Meier dargebracht, 1934) 
C. 85-103; GRAUS (wie Anm.63) S.226f. mit Anm. I71 f., dort wcitcrc Lir.; OEXLE (wie 
Anm. 63) C. 274 f. 

" M G H  CS 2 S. 264 2 . 2 0  f .  
$"um konrczitionellcn und weitvcrbreitcten Moriv reiche Parallelen bei KUXZIG (wie Anm. 84) 

a. a. 0. 



Dic Auibrcituiig dcs Glaubetis iii Sad:sci> 153 

geil Arnulf in Metz seine Toten bestattete, deren Epitaphien, die auf Wunsch 
Karls des Großen gedichtet wurden, Paulus daher in seine Bistuinsgeschichte 
einrückteai. 

Paulus' D e U t U 11 g des Ringwunders verstand es nun, seiiie beiden neuen 
Arnulf-Motive: das der wunderbaren Gebetserhörung des Büßers Ariiulf und 
das des oben besprochenen Erbsegens so miteinander zu verknüpfen, daß sie beide 
zusammen seiner Verherrlichung des zweiten fränkischen Herrscherhauses, des 
nobilissimum fortissimumque Francorum Stemma, dienten. Denn das Ringwun- 
der sollte nicht bloß die Unmittelbarkeit von Gottes Handeln an Arnulf, sondern 
auch einen beispielhaften heroischen Sieg verdeutlichen. Einerseits setzte er sich 
gewissermaßen in den begnadeten Kriegserfolgen seiner Nachfahren fort, anderer- 
seits fügte er sie aber auch in einen höheren Zusammenhang, den inneren Sieg 
iiber die Feinde der Seele, ein. Paulus erreichte das, indem er Arnulfs Bitte um 
ein Zeichen himmlischer Gnade mit dem alttestamentlichen Fell-Tauwunder 
Gideons in Parallele rückte. Sie lag deswegen nahe, weil Gideon ein konventio- 
nelles exemplum der Gebetserhörung war8'. Es wurde freilich von dein Metzer 
Bischof und Ur- Ur- Ur-großvater Karls in der neuen Sicht der enkomiastischen 
Synkrisis überboten, wenn der Langobarde in seiner Auslegung der Gideon- und 
Arnulfwunder sagte: 

Ille etenim indicium per vellus in area positum capere voluit, utrum in bello 
victoriam de inimicis habere potuisset; iste anulum in profundissimum flu- 
minis gurgitem proiciens, experiri cupiit, utrum de inimicis iam victoriam 
cepisset. Fortes quidem erant quos ille devicerat, sed hii quos iste supera- 
verat fortioresS'. 
Zwar mag es vielleicht mehr als Zufall sein, wenn diese Rühmung Arnulfs 

an die Bekehrung Konstantins in der römischen Silvester-Legende erinnert. Jene 
Szene dort geht von dem Leitmotiv aus: 'Quid iuvat barbaros superasse, si a 
crudelitate vincamur' und stellt der Bezwingung auswärtiger Völker den höhe- 
ren Sieg über sich selbst gegenüber"". Aber ausdrücklich knüpfte Paulus nicht 

8' M G H  SS 2 S. 265 2. 30 ß. (von KarIs Gemahlin Hildegai-d, der Mutter seiner vier Söhnc 
heiXt er da:) Qirae Hildcgard apzd irrbctn Metieniem in beati Arnslfi oratorio reqiriescit. 
Pro eo deniqirc, qsod a bcato Arnwijo iam fati rcgci origincm di~crrcilt, r:rorirm ibi caroricni 
dcjv.nctn corpola posilew. - Dic Epiraphe sind in der vorzüglichci? Ausgabe ~ o n  N ~ r r  (wic 
Anm. 111) C. 109 ff. zu bcnürzeii. 

55 A. LUMPE, Exemplum (Reallexikon f ü r  Antike und Chiisreiiruiii 6, 1966) Sp. 1252; 
SPRENGLER ( W ~ C  Anm. 65) C. 38 f. 

8 W G H  SS 2 S. 264 2.29-33. 
Boninus M o ~ ß n i ~ i u s ,  Sancruarium seu ri iac Saiictoriiiii (Woram editionem cuiav. H .  QUEN- 
TIN - A. BRUNET, monachi Solermenses, Paris 1910) 2 S. 511 2. 6 6.: Qi~id iuvat 
barbai-oi rupcraiie: ri a criidelitatc vincamv.ri Nam uiciric e r i m e a r  nntionei bello uir- 
ia<s ert popil/or#m: mizinrci.c nutcm vicia ppeccata et crilnina virtui ri t  >noiirm. In iiiii ergo 
preliir extitimi<r fortiorei illir: In bis av.tem nobir ipiir fortiorei iumur, cr<m uincimur normet 
ipioi. .  . Meinc iii dcm Vortrags-Manuskript vom 29. 3. 1969 fesrgelialienen Ecobachrungen 
hat in eigenen Oberlecui~geii im Raliinen einer Seminararbcir förderlich W. POHLKA-IP aufge-  
nonirnen, dem idi Kririli und Anregungen verdanke. Die Frage des Edios der iöniisdien 
Legende bei Paulus Iäßr sich lcider nicht mir der Sicherhcii entscheiden, die erwünsciit ~ ä r c ,  
um ihre früheste Benützung ini Nordcn wirklich bemciseii zu köiincn; vgl. zu ihrer Vein~cii- 
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an sie, sondern aii die fränkische und römisdie Trojaiiersage der geiiealogischeii 
Grundlage seiner Reflexion geinäß an. Dennoch verdient die legendarische Über- 
bietung des Gideon-Waffeiisieges mit dem Sieg des exemplarischeii Büßers 
Arnulf über die unsichtbaren Feiiide seiner Seele', für die sich im Jahr des Sach- 
senzusammenbruchs 785 Paulus auf Karls Zeugnis beruf%, solche Aufmerksam- 
keit, daß wir uns jetzt Paulus' Wahrheitsinstanz für diese Ariiulf-Motive un- 
mittelbar zuwenden. 

Die Auskunft voii K a r  1 a 1 s d e m  K r o n  z e u g e n  für den inneren 
Sieg des Büßers Arnulf ist um so bemerkenswerter, als die ältere Arnulf-Vita 
viel archaischere Anschauungen vertrat: sie vermochte dein heiligen Maiiti noch 
ganz naiv WaEenerfolg und Heiligkeit nachzurühmen und berichtet so uiibefan- 
gen von der militärischen Bezwingung seiner Gegner als Voraussetzung seines Auf- 
stiegs iin Königsdienst'? Genau umgekehrt behauptet Paulus im Sinn eines völ- 
lig veränderteil Zeitalters, Arnulf habe der Metzer Kirche so erfolgreich vorge- 
standen, daß er auch am Hof entscheidenden Einfluß gewaiing3. Infolgedessen 
begegnen wir in Karls Arnulf-Wunder einer geläuterteii fortgeschritteneren 
Ethik. Der sündige Heilige und seine Begnadung durch Gebetserhörung in See- 
leiiiiot fesselt jetzt ihr Interesse" uugeachtet dessen, daß es sich um den Spitzen- 
ahnen der Dynastie handelt. 

Nachdem sich Karls Beseitigung der Langobardengefahr für Rom 774 in 
Paulus' legendenhaller römischer Mytliisierung von Arnulfs Erbsegen für den 
fränlcischen Anchises-Ansegisel spiegelt, wird es legitim, nach der damaligen 
Aktualität der ängstigenden Zweifel jenes exemplarischen Büßers Arnulf und 
seines Sieges über die unsichtbaren Feiiide seiner Seele für Karl zu fragen. Der 
Text selbst regt diese Frage einerseits unmittelbar an durch die Rühmnng 
jener sonst selten zu treffenden Mäßigung zum 'victor inoderatus' bei KarlP', 
andererseits durch seine Gleichzeitigkeit mit der damals neuesten Bezwinguiig der 
Sachsen, die Karl einen dritten Romzug und sein Eingreifen iii die beneventa- 
nische Krise ermöglichen sollteeG. Aber auch Paulus' Berufung auf Karls Autorität 

dung in deii Libri Carolini, ed. H .  BA~TGEN (MGH Conc. 2 Supplementband, 1924) I1 
C. 13 C 73, 2 . 4  ff. L ö u r  (wie Anni. 70) C. 359 Anm. 26. 

I' Zum Aufkommen und zur Bezeugung dicscr Formel SPREXGLEK (wie Anm. 65) C. 17-23, 
124 ff. 

nr M G H  CS rcr. Meior. 2 (wie Anm. 60) C .  433 Z. 9 6. ;  Gnnus (wie Anin. 63) C. 354 mit Anm. 
C. 365 mir Anm. 364, C. 367 f.;  I n s i c l e ~  (wie Anm. 63) S. 244 f. 

I' M G H  SC 2 C. 264 Z. 12 f.: . . . ita Dei ecciesiae praefuit, z t  et palatii modcratoi exirterct. 
Diese Meinung konnte sidi auf dic Uberliefciuiig etwa beim sogenani~ren Fredegar (wic 
Anm. 67) IV. C. 40 C. 140; C. 52 f. C .  146 f. und C. 58 C. 150 berufen. 

*'' Grunds5tzlijl dazu E. DORN, De i  ründigc Heilige in dcr Legende der Miireialreir 
(Medium Aevum. Philoiogirjlc Studien 10, hg. von F. O n r ~  - K. RUH - W. SCHRÖDER, 
1967); dazu dic Rczensioii von V. SAXER in: Anzeiger f ü r  deuirdies Alteiium 80 (1969) 
S. 111-115. 

Sj M G H  SS 2 S. 265 Z. 15 f.: . . . quod raro fieri adroiet, cle>nenti modei.atio>ze victoriam tcm- 
peravit. 

" Zur Datierung des \Verlies (WATTEKBACH - LEY~SON -) L ö u ~  (wie Anm. 63) S. 217 f.; 
OEXLE (wie Anm. 63) S. 274, 293 8 . ;  K:U. JÄscHha, Die Karolingergenealogic aus h?etz und 
Paulur Diacoiius (Rheinisdie Vierieljahrsblätcei 34, 1970) C. 201, 207. 
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gerade bei seinen Mitteilungen zuin seelischen Sieg Arnulfs erlaubt es, die Frage 
so zuzuspitzen". 

Den Weg zur Antwort begiiiiieii wir mit dem Blick auf das Paradoxon voii 
dem Ring-Wunder als Wander-Motiv, das, durch Karls Autorität geschützt, von 
Paulus für Arnulf von Metz erzählt werden konnte. Für den Erzählstoff lieferte 
den Motivvorrat die Salomon-Sage. Ihr Inhalt konnte deswegen von Jerusalem- 
Pilgern seit der konstantinischen Einbürgerung und Steigeruiig der Wallfalirten 
ins heilige Land auch nach dem lateinischen Westen verbreitet werden, weil ihnen 
dort in der Kirche des heiligen Grabes jener Siegelring Saiomos gezeigt wurde, 
mit dem er die Dämonen bezwuticen haben soll". Die arabisch-jüdische Salo- 
mon-Sage kannte außerdem bereits auch das Schuld-Buße-Motiv: ,,Caloinoi~ 
mußte seiiien Ring, den Ausdruck und Inbegriff seiner Macht und Würde, an die 
bösen Dämonen abtreten, weil er sündig geworden war; erst nach harter Bußzeit 
läßt ihn die Gottheit den Ring auf wunderbare Weise im Bauch eines Fisches wie- 
derfinden, damit bekundend, da8 seine Schuld gesühnt ist"". Gerade das Buß- 
motiv erleichterte es den chris~lichen Legenden des Mittelalters, dieses Thema 
der Salomonsa,oe von der Wiederkehr des Ringes aus dem Fischbauch aufzuneh- 
ineu und zu wiederholen. „Dein Wesen nach finden wir diesen Erzählgang in 
etwa einein Dutzend abendländischer I.cgendenl"." Daneben verbreitete sich 
freilich dieses Waiidermotiv auch dadurch, daX zu den Herrscherhorten des Früh- 
mittelalters als besonders gesch'ätzte Cimelien Stücke aus Salomons Tempel- 
schatz"' und darunter auch magische Ring-Reliquien gehörten. Da  sie selten 
und kostbar waren, traten auch Imitationen und Varianten an ihre Stelle, wie 
sich das etwa im angelsächsischen Bereich um 700 mit Wielands Ring in einem 
anglischen Königszusammenhang dartun läßc"" Während also in der Legen- 
den-Literatur das Bußinotiv den Anstoß zur Weiterdichtung gab, liristallisierte 
sich bei den Herrscherhorte11 der Motivkomplex an den Ring-Besitz an. Dieser 
Fall ist offenbar auch bei den Arnulfingern-Karolingan gegeben gewesen. Weil11 
der Ring bei Paulus nicht als das älteste erhaltene Macht- und Herrschafiszeichen 
der Dynastie in Erscheinung tritt, so ist das verständlich genug, da nach seinem 
Wissen das Kleinod schon vor der Bischofszeit Ariiulfs Eigeiituin gewesen ist. 

" M G H  SC 2 S. 264 2. 29-36. 
Vgl. eiwa deii Brrniarizr dc Hicrorol~ma des 6. Jahrhundcirs (Corpus Sciiptoruni Eccle- 
siasticorum Larinorum Vo1.39: Irinera Hierosolymirana, hg. uon P. Groen, Wieii 1598) 
C. 154 Z. 3 8.: . . . irbi ert illird cornrr, qrio David I*ncti:s crt ct Salomon et ille a n v . 1 ~ ~  ibidern, 
rrndc Salomon rigillavit dernones, er est de electro. Dazu ebeiida das Re~ i r r e r  s. V. Salomon: 
analirr Saiomonis (in Goigarha) sowie K. BnnDhc~ ,  Zum Ursprung der Salomo-Saae 
(Archiv für dar Studium der ncueren Sprachcii und Li:ciatureii 108, 1902) C. 131 f.; KÜNZIG 
(wie Anm. 84) C. 91 f.; H. FICFITEXAU, Zum Rcliquienn.cscn im frülicreii h'iitrelalier (Miiiei- 
li~ncen des Insrituts f ü i  ösrerrcichischc Geschichtrforsdiung 60, 1952) C. 79. 

In KUNZIG (wie Anm. 84) C. 92. 
' " O  KÜNZIG (wie .4nrn. 84) S. 92; G n ~ n s  (wie Anni. 63) S. 226 f. 
'01 VSI. ctwn G. SCHEJ.~, Hagia Sopl>ia und Templum Saloiiioiiis (Irraiibuler Miriciluiigcii 12. 

1962) bes. C. 49 ff. 
'v"~zu vorläufig Hhcch ( W ~ C  Anm. 74) C. 416 sowie G. S A L Z B ~ R G E R ,  Die Salornoiisage i i i  

der semirischen Lirerniur (Diss. Hcidelberg, 1907) C. I15 ff. - Ganz klarnmerc ich Iiiei die 
bedcurende Rolle, die Salomon auf Grund dieser ilberliefcrung auf Aiiiuletren spicltr, aus. 



Andererseits wird rnaii diese Tradition ungern voii dem als inonarchisches Herr- 
sdiaftszeicheii der Karolinger bezeugten anulus fidei trennen. So lückenhaft uiid 
spät die Belege sein mögen, es ist längst gesehen, daß derartige im 8. und 9. Jahr- 
hundert vorliatidene Insignien bei der Aufzeichnulig der liturgischen Investitur- 
Ordnung öfters erst in dem westfr'ankischen Erdmannschen Ordo ihren festeii 
Platz erhieltenz0". Daher konnte denn, als das zunächst allein von Paulus und 
Kar1 überlieferte Ring-Wunder aus der Metzer Bistumsgeschichte in jüngere 
Handschriften der älteren Vita übernoinmeii W-urde, einer dieser interpolierten 
Texte noch vor dem Ende des ersten Jahrtausends zu dem zurückgekehrten Ring 
in einem Zusatz festhalten: 

Annulus quippe ille in palatio adhuc habetur'"". 
Auf die gleiche Weise erfahren wir auch iin Zeitalter der gedruckten Editionen 
in der Ausgabe der Arnulf-Vita von Jean Mabillon 1669, daß der Ring nun- 
mehr in Sankt Stephan bei Metz aufbewahrt und jährlich den Benediktiner- 
mönchen des Klosters Sankt Arnulf aii dessen Fest feierlich gezeigt we~de'~'. 
Infolge des lang anhaltenden starken Interesses an der Cimelie (Farhtaf.) wurde 
sie im 18. Jahrhundert in einReliquiar gefaßt uiid befindet sich heute in derSchatz- 
kammer der Kathedrale in Metz. Der Katalog der Ausstellung französischer 
Kirchenschätze in Paris 1965 beschreibt den heutigen Befund folgendermaßen: 
„Anneau d'or avec une coriialine laiteuse de 11 mm. de diametre, gravee d'une 
nasse Vers laquelle se dirigent des poissons. Ecrin cruciforme du XVIIIc sikcle. 
La face, en cuivre dorb gravti d'un double rang de torsadti aux branches 
sommties de boules, porre 21 la croisee un cabochon bleu daiis uiie moiiture en 
bite d'argent dore d'kpoque romanerO!." 

'" Zur Aufnahme der vcrsdiiedcnen bereits vorhandenen Insignien in die Uberarbciiunj der 
Hinkmarrchen Ordines im sogenannten Erdmannsdien Ordo P. E. SCHRAMM, DCT König von 
Frankreich. Das Wcscn der Monardiic vom 9. zum 16. Jahihundcri. Ein Kapitel aus der Ge- 
smidite des abendländisdicn Staates 1 (?1960) S. 59, 2 S. 53; DERS. (wie Anm. 2) 2 S. 161 f., 
218: Post debet imponi aniilzr digito iliiirs et tunt dici: Accipe <iniriv.m, signacv.ium rancrac 
fidei, per quem scks repellere canctar hereses, et catholicae fidei perseoerabilitati connecti. 
Für die Fragen ist außerdem von Interesse, obrdion erst um 960 aufgezeichnet, die bisdiöf- 
lidie Inrestiturforrnel bei C. VOGEL - R. ELZE, Le Panrifical Romano-Gcrmanique du 
Dirikme Siecle. Le Teste (Smdi e Testi 226, 1963) 1 S. 223: Accipe aniilum pontificalirhonorir, 
nt iir fdei intcgritatc ante omnia mirnitlri, misericordiac operibus inrirtenr,infirmir compariens, 
bcizioolenrib~r conguwdenr, aliena damna Propria dcpztans, de alienir gaudiir tamquam de 
propriir exdtanr. - Zur Rolle des Bischofsrings in den Legenden KOxzic (wie Anm. 84) 
S. 92; aus der Sadiübeilieferung sind fördcrlidi für diese Zusarnmenhängc RinSrdilürscl bzw. 
Sdilüsreliingc; zu ihnen Beispiele bei H. BATKE, G~sdlidite des Ringes (1953) S. 36 f. 

"" Vita S. Arnulfi (wie Anrn. 60) S. 434 2. 27 f. vgl. auch S. 429 f.; Acta SC Boll. Julii 4 (Paris- 
Roni 1868) S. 423 @., 434B, 441F. - Meine Ergebnisse können nodi besser fundiert vorge- 
tragen weiden durch dic von mir angeregte Obcrseminararbcit von G. ~ ~ A N Z M A W N  über den 
Ring dcs Heiligen Arnulf. 

'Oq. MABILLOM, Acta Sanctorum Ordinis C. Benedicri Saeculum Secunduix quod esi ii Christo 
nato septimiim (Nadidrudi 1936) S. 151 Anrn. 3; Biiiedicrins de la Coiigrejation de C. Vaniic 
(= D. JEAN FRANCOIS - D. TABOUILLOT), Hirtoiie de Metz (Metz 1769) 1 S. 361 f. 

"C Lcs Triroicr des Egliscs Je France (Musbe des Arts Dicoiaiifs, Pirir 1965) Nr. 841 
C. 445 1. - Von der älteren Literatur nenne idi zunädisi nur M. D ~ r o c n r ,  Erudes sur 
quelques Cacheis et Anncaux de i'tpoque Mirovingiennc (Revue Ardiiologiques, 
troisierne sCrie, r. 9, 1887) S. 186 f. Xr. XXXVII; F. X. KRAUS, Kunst und Altcrtuin iii 
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Für unseren Fragenzusammenhang ist vor allein die Gravur (Fig. 1 b) auf 
dem milchfarbigeii Karneol von Bedeutung. Vergleichende Untersuchungen er- 
gaben, daß der Stein für Arnulfs Lebenszeit vorausgesetzt werden darfzoi. 
Er zeigt drei Fische. Zwei von ihnen bewegten sich neben einem Beutelnetz, der 

Fig. 1 a) Der Ring Arnulfs von Merz iii Aufsicht (1:I). - b) Der Karneol-Lagenstein des 
Arnulfrin~es mit dcm Nerz und den drei Firdien; am Original überprüfte Rekonstruk- 
tion von K. Hauck und T. Ridirers (2:l). 

dritte wird darin gefangen, obschon er noch vollständig zu sehen ist. Das 
zentrale Motiv ist also das Netz uiid von ihm weiß man seit langem: ,,C'est 
ici probablement un symbole de Christ, que plusieurs anciens ecrivains appeilent 
, .etee~os . Die Wahrscheinlichkeit ist groß, daß das Motiv des 'Bischofs3-ringes, das 

Elraß-Lothringen 3 , l  Lothringen (Stiaßburg 1889) S. 562; R. KOECHL~N, Le Tresor, dans: La 
Catliedrale dc Merz (Ouvragc collectif saus 1a direction de M. A u e a ~ r ,  Paris 1931) 
C. 283; L. SCHÜRENBERG, Der Dom zu Metz (1940) C. 35. 

'"' M. DEI.OCHE, E t u d ~  Historique ct Archkologique siir les Anneaux Sigillaires er aurres 
des piemiers Siecles du Moycn Agc. Description de 315 anncaux avec dessins dms  Ic tesie 
(Paris 1900) S. 85 ff. Nr.LXXII1; H. L r c r r R c ~ ,  Anneaus (Dicrionaire d3Ar&&ologie Chrk- 
iienne e i  de Liiuigie, pub. F. Cnnnor, Paris 1907) 2, 1 Sp. 2184; J. B. PSLT, La Cathedrale 
de Merz (Metz 1937) C. 125 f. Die von PZLT S. 126 erneut verirerenc spätantike Dariciunc 
crhäli neues Gcn.ichi durdi die von Dö~Gan  (wie Anm. 109) S. IX einläßlich begründete 
Einsicht, daß es .seit dem 6. Jahrhunderr . . . mir (der) Lebcnskrah (des Fisch~~mbols) vorbei" 
war. - Bereits die von PELT gebrachcc Schwarzweißaufnahme zeigie, da5 die älicren Zeidi- 
iiuiigen Lei LE BLANT (wie Anm. 108) 1 C. 421 und DELOCHE a. a. 0 .  C. 86 fehlerhaft sind und 
insbesondere den Fisch am oberen Netzrand mißverstanden wiedergabeii. Dic Neuaufiiahme 
(Farbiaf.) verdanke ich der freundlich ~ o n  E. Iserloh iermirrelren Hilfc des Abbk N. Dicop in 
Vediring, dcr sich mir großer Liebenswürdigkeit und mir lebhaftem Inteicsse der Foro- 
bitte annaliin, so daR sie in MCIZ cifüllt werden konnte. Vgl. aiich unten S. 172 den 2. Nacli- 
mag. 

'" LECLEXCQ (wie Anm. 107) a. a. 0. ;  E. LE BLANT, Inscriptions Chreticnnes de la Gaule 
anrkrieures aus VIIIe ribcle (Paris 1856) 1 S. 420 ff. Nr. 321 A mir dem Nachweis rer .  
wandtcr Darstellungen und unter Berufung auf PS. Damasi papac Caimeri V1: De cognomeii. 
tir Salvaioris (MIGNE PL 13) Sp. 378: 
Spei, Vita, Salus, Ratio, Sapicntia, Liimen, 
[#der, Porta, Gigus, Rex, Gemma, Propheta, Sacerdos, 
Mcrriar, Sabaoth, Rabbi, Sponrzs, Mediater, 
Virga, Colrrmna, Menus, Pctra, Filins, Emmanrelque, 
Vinca, Pastor, Ovir, Par,  Radix, Viti i ,  Oliva, 
Fons, Parier, Agnirr, Vituliri, Leo, Propitiator, 
Vcrbwn, Homo, R c t c ,  Lapir, Domus, Omnia C h r i s t ~ i  /ei!rr. 
Andcir Dör.cen (wie Anti,. 109) 5 S. 269 f.  



Christus als Menschen- und Völker-Fischer verherrlicli~og, es sekundär erleich- 
terte, das Motiv des aus dem gefangenen Fisch in das Eigentum seines einstigen 
Besitzers zurücligekehrteii Ringes mit dem Kleinod zu verknüpfen. Bleibt auch 
ungeklärt, wann sich aii den Ringbesitz der Motivkreis der Salomonsage an- 
schloß, ofleiikundig ist, daß sich durch die Kombination der Ring-Cimelie mit 
diesem Erzählgut eine Tradition ausbildete, von der Karl guten Glaubens wußte. 
Mit dem Ringbild voii ihr überzeugt, konnte er daher zum Kronzeugen für dieses 
legendäre Arnulf-Wunder werden"'. Gerade Schicksale wie das des Langobar- 
den Paulus Diaconus, den Karl nur als sich selbst zur Leutseliglieit niäßigendeii 
Sieger innerlich zu gewinnen und zum Bleiben an seiiieni Hof für einige Jahre 
überreden konnte'", mögen seiner Läuteruiig zu einer christlicheren Sieger- 
ethik größere Überzeugungskrafl verliehen haben. Jedoch ist unverkennbar, daß 
eigene Seelennot sein Engagement für Arnulf den heiligen Sünder und schließlich 
begnadeten Büßer bewirkte. Die entsetzlichen Rückschlage bei seinen sächsischen 
Missionskriegen inachten ihm selbst so schwer zu schaffen, daß zeitgenössische 
Beobachter das festhielten. Das veranschaulicht etwa das kritische Echo auf sein 
Unternehmen iin Weserraum 775 in deii nordhumbrischen Annalen: . . . Kai-l 
denique rex . . . beliicosissimus Francorurn . . . gentem Saxonum est ingressus, igne 
ferroque debaccl7ans, quia erat consternatus animo"'. Durch die Erneuerung des 
sächsischen Widerstandes seit 782 wurde die Gewissensfrage des Christen Karl, 
ob er sich auf der von Gott gewollteii Bahn hefiiide, noch viel dringlicher, auch 
wenn er tiacli außen noch starrer und rücksichtsloser seine selbst gesteckten Ziele 

'oW~renrius,  in: E. MART¿NE - U. DORAND, Thesaurus iiovus anecdotorum (Paris 1787) 
5 Sp. 43: Esplanario nominnm Domini: . . . Reiia cirr? Sparras qiud colligai undiqge genter. 
&E BLANT (wie Anin. 108) C. 422; D E L O ~ H E  (wie Anin. 106) C. 187; zu dieser Denkart 
grundlcgcnd Pli. RECH, Inbild des Kosmos. Eine Symbolik der Schöpfung (1966) 1 und 2 
(ficundlicher Hinweis von F. Ohly) sowie V. TI~YLOR, Tlie Names of Jesus (London 1953); 
A. STUIBER, Chrirrusepirhera (Reallesikoii für Antike und Chiisicntum 3, 1955) Sp. 24-29; 
H. Lnnsnanc, Rezension von E. R. Curiiur, Europäische Liierarur und laieinircher Mirtelalrer 
(Archiv für das Studium der neucicn Sprachen 193, 1957) C. 71 f.; W. RLPGES, Dic ,Namen 
Christi' in der Liiciatui der Pariisrik und dcs Mirrclalicrs (Triercr Theologische Zcitschiift 73, 
1964) C. 161-177 (freundlicher Hinweis von N. Gusrone). Dazu auch F. J. D ö r c ~ n ,  Ichthys, 
2: Der Iieilige Fisch in dcn antiken Religionen und im Christenrum (1922) C. 27 f., 3 0 8 .  sowie 
D ~ n s . ,  ebenda 5: Die Fischdenkmäler in der frülichrisilichen Plastik, Malerei und Kleinkunst 
(1943) C. 266-272 (dic eindiinglichsrc Würdigung des Ainulfringcr und seiner Mcrzcr Ge- 
schichte mir einem Verzeichnis dcr älteren Abbildungen, mit Taf. 302 Fig. 5, 8-12 und cinem 
ausführlichen Literaiurreizeichnis) und C. 308-320 (über den Fisch auf diiistlichen Sievl -  
ringen; für die hier vorgetragene Deuiung der spärantikcn Gravur ist die dort  S. 318 zitierte 
Auffassung von Augustinus, Enarrarioiies in pralmos 64,9 wescnrlich). Siehe auch dcn Beirrzg 
von H. V i ~ n c ~  in dicsem Bande S. 41 8. 

""rundsätzlich schätzteii ähnlich hoch Karln Prägung dieser Dbcrliefcrung ein HLAWITSCHKA 
(wie Aiim. 63) S. 54; OEXLE (wie Anm. 63) C. 275, 343 f. 

''I K. NETF, Die Gedichte dcs Paulur Diaconus. Kririschc und erklärende Ausgabe (Qucilcn und 
Uiircnuchungen zur laieinischen Philologie des Mirtclalters 3, lig. von L. Tnnunc, 1908) 
Nr. XI,  Bittschrift an Karl C. 52 ft. sowie Nr.  XIV, Brief an Tlieudemar, C. 69 8.; 132. Dazu 
und zu den anderen hier einsdilägigcn Gedichten (WATTENBACH - LESISON -) LÖWE (wie 
Anm. 63) S. 216f.; FLECKENSTEIK (vie Anm. 19) C. 37. 

"? M G H  SS 13 S. 155 7.. 4 ff. 
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durchzusetzen suchte"'. Aus den Qualen dieser inneren Leiden und aus dein 
Wissen, in dem 'Bischofs'-ring Arnulfs ein Uiiterpfand der göttlichen Erwählung 
der Dynastie zu besitzeii"', stammt sein Mut, Arnulf voii Metz iii Seelennot 
über seine Sünden zu schildern, der mit dem Ringwurf in die Mosel von Gott 
Atitwort erheischte. Iiidem aber der Himmel selbst Arnulf als h e i l  i g e n Sün- 
der anerkannte, wurde er 785 zum exemplarischen Leitbild der Gnadenverhei- 
ßung gegen alle Verzweiflung"'. Das bestätigt die genealogische Deutung der 
damaligen Gegenwart durch Paulus Diaconus in seinem Arnulf-Abschnitt der 
Metzer Bistumsgeschichte. In ihm wirken die Gespräche zwischen dem charakter- 
vollen Repräsentatiteii eines der von den Franken besiegten Völker und dem 
christlichen König, der selbst um eiii Gott wohlgefälliges Dasein rang, so nach, 
daß die Neugestaltung der Arnulf-Legende auch zu eitlem Selbstzeugnis Karls iin 
Jahr der Taufe Widukinds wurde"" Es liefert einen widitigen Beitrag zu dem 
Problem Kirche und Krieg und zu dem Experiment der Waffenmission in einem 
archaischen Zeitalter"'. Die sich damit stelleiiden Fragen fesselten die damalige 
Gegenwart derart, da& wir ihnen offiziös fast gleichzeitig, um 788, in den frän- 

"' Das Problem blieb in der Diskussion, wic ctwa Belege wie der bei Hno-cs (wie Anm. 43) 
C. 140 Anm. 275 und die bei H. LÖWE, Die karolingische Reidisgründung und dcr Südosten 
(Forschungen zur  Kirchcn- und Geistesgeschichte 13, 1937) C. 112 ff. ein.eisen; die immer neuc 
Veirchäifung der Maßnahmen bis zu dem furchrbaien Wintcr 784185, dessen schrediliche 
Chronik den Jahresberichi dc i  sojenannten Einhard-Annalen zu 785 eröffner, der hier allcin 
zur Verdcuilichung zitiert sei, braudir nichi im einzelnen nadigewiescn werdeii. 

"' Dar digniriimv.~ Deo wird am nachdrücklichsren in der interpolieiieii Fassung dcr ältcren 
Viia (wie Anin. 60) C. 6 S. 434 2 .28  ff .  Iicrvorgeliobcn. Zum Arnulfring als Bischofsring 
sind iiidit nur die oben Anm. 103 zitierren analogen Legenden bedeutsam, sondcrn ähnlidi 
alre bisdiöfliche Ringe. Zu ihnen LECLEXCQ (wie Anm. 107) Cp. 2181 ff.; Th. K ~ h n s ~ n ,  Der Ur- 
sprung dc i  bischöflichen Insignien und Ehrenrechte (Bonncr Akademische Reden 1, 1949) 
C. 15 8 . ;  Dens., Kleine Abendläiidischc Liiurgiegeschichre. Beiichi und Besinnuns (1965) 
C. 193; V. Lnnii~n?,  Zur Rcchtzsymboiik des Birchofrrii~ger (Rcchtrhisrorische Aibeiren 2, 
1963) C. 13 ff. (dazu KLAOSLR, 1965, a. a. 0.); J. WAGNER, Ring (Lesikoii für Theologie 
und Kirche 8, begr. M. Buci in~ncen,  *1963) Sp. 1315f.; T. P n p ~ s ,  Srudicn zur Ge- 
schichte der Meßgemänder im byzantinischen Riiur (Miscellanea Byzantina Monacensia 3, 
hg. von H.-G. B ~ c a ,  1965) C. 68 ff., 241 ff. (freilich felili das Siichwoii S u z i ¿ . i r o g ) ;  E. CHRY- 
SOS, Angebliche 'Nobilitierung' des Klcrur durch Kaiser Konsrantin dcn Großcn (Hirroria 
18,1969) bcs. C. 127; SCHRAMM (wie Aiim. 2) 2 5.161 f .  

" 5  Grundsätzlich zu diesem Thema F. OHLY, Judas und Gregorius (in Vorbcrcitunj). 
" 6  Rccht konkret formten die Gespräche zwischcn Kar1 und Paulus eine Reihe dcr carmina 

des Langobarden; durch sic ist uns deutlich, wie Karls Großmut den inneren Wideisiand 
von Paulur in Zuneigung und Aufgcschlosscnhcit für seine Mission verwandelt; vgl. dazu 
insbcrondcrc Paulus' Antwortgedicht bei Nsrr (wie Anm. 111) Nr .  X X l I  C. 103 f. 2. 15 f. 
und 33 f. mit den Versen: 
Sic, v.bi donaiti faciniu, pietatir amaror, 
In f immat  un1idv.i cor mihi verter amor . . . 
Caelirrrr c t  qaoniam rst vobir conlata potcstai, 
Tingvarrcr (rc. Sigijrid) vertrir purifcandzi aqzii. 

" 7  Dazu grundsäizlich C. E ~ D X A X X ,  Dic Enrstehuiig des Krcuzzugsgedankens (Foischun- 
gen zur Kirchen- und Geisiesgeschidire 6, hc. von E. SEE~ERG,  E. CASPAR, W. WEBER, 1935) C. 
11 ff.; A. NOTH, Hciliger Kr i c j  und heiliger Kampf in Islam und Christentum. Beiträge zur 
Vorgeschichie und Gcschichre der Kreuzzüge (Boiirier liistorirche Forrchuiigen 28, 1966) 
C. 103 6. 



kischen Reichsannaleii wiederbegegnen. Denn dort klingt die Gesinnung von 
Karls Selbstzeugnis von 785 nach, wenn mit dem Bericht von der Bezwitigung 
der Eresburg und der Zerstörung der Irminsul die Schilderung eiiies Quellwun- 
ders verknüpft ist. Blickt man nicht in erster Linie auf den geschichtlidieii Kern 
dieser Nachricht, sondern vielmehr auf ihre Funktion in dem Text, so ist es 
leicht zu sehen, da8 die Stilisierung mit dem strbito divina largiente gratia die 
ausdrückliche Zustimmung Gottes zu den folgenreichen und schwierigen Unter- 
nehmungen Karls in Sachsen propagierte, die Lcreits von eitiflußreichen und be- 
deutenden Zeitgenossen des rex bellicosissimus kritisiert wurden"". 

111. ZUR SELBSTDEUTUNG DER IMPERIALEPY 
MONARCHIE DER FRANKEN IN DER SCHLUSSPHASE DER 
SACHSENKRIEGE, VORNEHMLICI-I NACH ZEREMONIELL- 

GESCHICHTLICHEN DENKMXLERN 

Wie in den Jahren 775176 der Laiigobardenaufstand, wie 778 die Krise des 
Spanienfeldzugs den sächsischen Widerstand gegen die weitreichenden frän- 
kischen Plänc begünstigten, so haben die Schwierigkeiten des Awareiikrieges für 
Karl zu einem Katastrophenjalir 792193 geführt, in dem audi Sachsen erneut 
Kriegsschauplatz wurde. Zwar gelang es, mit umsichtigen Gegenmaßnahmen 
den eigentlichen Weserraum, insbesondere seit 794, endgültia zur fränkischeii 
Provinz zu machen. Da  aber im Norden des Landes und im Gebiet der Saxones 
transalbiani das wechselvolle Ringen weiterging"', wurde Karl nochmals 799 
vor die Entscheidung der Priorität gestellt: sollte er nach dem Attentat von Geg- 
nern Leos 111. am 25. April dem Papst nach Italieii und Rom zu Hilfe eilen 
oder den geplanten Feldzug in Sachsen, dessen militärische Aktionen jetzt dem 
ältesten Sohn übertragen waren, durchführen? So ernstlich einige Wochen der 
Ronizug möglich erschien"', der König hielt dennoch an  dem vorbereiteten 
sächsischen Unternehmen fest, so daß die römische Frage schließlich mit Leo 111. 
im Sommer 799 in Paderborn beraten wurde"'. Wir verfolgen nicht das drama- 
tische Geschehen, sondern blicken auf seine Deutung. 

""gl. oben Anm. 33; zur E n i s i e h u n ~  der Reichsannnlcn (W~\TTZX~ACH - LZVrSON -) Löwr 
(wie Aiim. 63) bes. S. 247-250. 

"". \VINTER-G~NTHER, Dic iichsisdicn Aufstände gegcn Kar1 den Großen in den Jahren 
792-804 (Disrertation, HalleiC. 1940); A. JENKIS, D ~ c  Eingliederung Nordalbingienr in das 
Frankenieich (Zcitrchrift der Gesei!schaff für Schleswig-Holsteinirdie Geschichte 78, 1955) 
C. 51-104; H .  JAKKUHN, Kai1 der Großc und der Notdeii (Karl der Große 1, wie Anm. 2) 
S. 699 f.; M. HELIMANN, Karl und die siavische \Welt ~ w i ~ c h c n  Orrree und Bö'nrnerwald 
(cbenda) S. 714 f. 

"0  Vgl. dazu etwa Alcvini Epistolae (MGH Epp. 4) Kr. 177 S. 293, Z. 5 ff.; Nt. 178 C. 195 
Z.138.: H.  BLUMANN, Das Padcrborncr E ~ o s  und die Kaiseridcc Karl des Großcii 
(Srudien und Quellen zur westiälischcn Geschichte S :  I<aiolus Magnus e i  Lco Papa, hg. von 
K. H ~ N ~ E L M A N N  - J. B ~ o c r r h f ~ x u ,  1966) S. 4f.;  CLASSEN (wie Anm. 14) S. 34, 76; 
W. HEIL, Alkuinstudien 1: Zur Chroiiologie uiid Bedeuiiing des Adoptiaiiismurstieiics 
(1970) C. 42 sowie unten S. 172 den 3. Nachtrag. 

"1 BÖHUER - M~HLBACHER ( N ~ C  Anm. 16) 350e; H. BEUMANN, Die Kaiserfrage bei den 
Paderboiner Verhandlungen \.On 799 (Das erste Jahrtausend, Textband 1, lig. von V. Ein~nri ,  
1962) C. 296 ff.; CLAS~EX (wie Anni. 14) C. 34 P;.; W. \VINKEL~~ASN in diesem Band C. 395 ff. 
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Das ermöglichen literarisclie Denkmäler, die zum Zeremoniell der imperia- 
lcii Monarchie gehören. So uiivollständig diese Spielart der ,Staatspräsenta- 
tion" im Mittelalter noch immer erforscht sein mag'"",entlich ist soviel, daß 
Karls Einholung in Rom Ostern 774 praktisch mit dem Zeremoniell, das dem 
oströmischen patriciv.~ als Stellvertreter des Kaisers zustand, die Entfaltung sol- 
cher zeremonieller Formen im Frankenreich förderte''3. Die festliche Gestaltung 
von feierlichen Auszügen, Meßbesuchen :ind Heimkehren des Monarchen ist 
daher nicht nur bezeugt"" sondern diese Herrscherfeste ließen auch eine spezi- 
fische Gebrauchs-Panegyrik in verschiedenen Gattungs-Varianten in Anknüp- 
fung an spätantike Vorbilder entstehen. Zu ihr gehören ebenso die liturgischen 
Akklamationeii der Herrscher-laudes"' wie die susceptacirla regum'" wie 
Glückwunsch-Adressen bzw. Huldigungsbriefe und literarisdie Widmungen etwa 
in prachtvollen Handschrieen-Gesdienken Lei diesen Staatsfesten. Gemäß der 
Wirklichkeit dieses Zeremoniells malte sich Aldivine nach Karls Winteraufent- 
halt in Herstelle an der Weser im März 798 aus, wie er den König bei seiner 

'" SCCHAMM (wie Anm. 2) 1 C. 43,48. 
"' E.H. K n ~ ~ o R o ~ ~ i c z ,  Laudes Regiae. A Srudy in Lituigical Acdamations nnd Mediacval 

Ruler Worrhip (?195S) C. 53, 87, 102. J. DEER, Die Vorrechie des Kaisers iii Rom 772-800 
(Schweizer Beiträge zur allgemeinen Geschichte 15, 1957) bcs. C. 42 ff.; Drns. (wie Anm. 17) 
S. 61 8.; SCHRAMM (wie Anm. 2) 1 C. 234-239. Zu älteren meromingisdien Imiiationen 
dieses spätantiken Zeremoniells K. HAUCK, Von einer spätantiken Rsndkultur zum karo- 
lingischen Europa (Frühmittelalteiliche Studien 1, 1967) bcs. S. 30ff.; WOLFRAM ( ~ i e  Anm. 73) 
S. 20; ZÖLLNER (wie Anm. 70) C. 68. 

"" So mii knappen Formeln in den Annzles rcgni Francorum und sopenannicn Einhardannalen 
(wie Aiim. 32) C. 57 zu 781: . . . Rornem venienr honorifice ab Adriano papa ri<icep:nr eit; 

S. 72 zu 787: . . . domnur rez Carollrr . . . Romam venii e t  valdr honorifcc a domno apoito- 
lico Adriano receptiir cit. Zu ihnen ist unten Anm. 140 bes. mit. Vs. 535 sowie Anm. 146 zu 
verslcichen. Zu ausführlicheren Zeugiiisscn K. Hau&, Heldendichtung und Heldensage alr 
Geschichrrbewußtrein (Alteuiopa und die moderne Gesellschaft. Festsdiiift für 0. Brunner, 
icd. A. B~ncENGnüu - L. DEIXE, 1963) C. 159 8.; DERS., Tiergärten in, Pfalzbereich, 
(Deursche Könignpfalzen. Beiträge zu ihrer historischen und ardiäologirchen Erforschung 1, 
Veröfieiitlichungcn des Mar-Planck-Inrtituts für Geschichte 11, 1, hg. von H. HEIMPEL, 1963) 
C. 52 1.; OEXLE (wie Anm. 63) C. 302; J. SEMMLER in: Cahiers dc Civilisarion Medievale 
11 (1968) S. 254 f.; K. U. JÄSCHIE, ZU Metzer Geschichisquellen der Karolingcrzeir: a) 
Der Metzer Kaiserliymnus auc sacer (Rheinische Viericljahrrblätter 33, 1969) S. 1-11; 
P. E. SCHRAMM, Kaiser, Rom und Renovatio. Studien zur Geschichte des römischen Erneue- 
rungsgedankens vom Ende des karolingischen Reiches bis zum 1nvestiturs;reit (31962) C. 208; 
D ~ n s .  (wie Anin. 2) 3 C. 62 f.; H. WOLFRAM, Splcndor Impcrii. Die Epiphanie von Tugend 
und Heil in Herrschaft und Reich (Mitteilungen des Instituts für österieichischc Geschichts- 
forschung, Ergänzungsband 20, 3: Festschrift zur Jahrtausendfeier der Kaiscrkrönung Ottos 
des Großen 3, 1963) C. 144 f. E. H. K~NToRowrcz, 'Oriens Augristi - Lever du Roi' 
(Dumbarton Oakr Papers 17, 1963) C. 119-177; DERS., Sclected Studies (1965) C. 37-75; 
A. M. DRABEK, Reisen und Hoizeiemoniell der römisdi-deuischen Herrscher im Spätmircel- 
alter (Wiener Disrcriaiionen aus dem Gebiet der Gcrchichte, 3, hg. von H .  FICHTENAU, 
A. LHOTSKY und E. ZÖLLNLR, 1964) bes. C. 448 .  (die Liturgie dcr Königscmpfangs); 
SCtirESiXGER (wie Anm. 3) s. 17 ff. 

"' Knu~onouuicz (wie Anm. 123) a. a. 0 . :  R. ELZE. Die Herrrdierlaudes imMittelalter (Zeitrchrift 
der Savigny-Stiftung für Rcdirrgeschichte 71, Kanonisiische Abteilung 40, 1954) C. 200-223. 

'ob \V. BULST, S U I C C ~ Z ~ C U ~ ~  rcgum (Schriften des Reichsinrtituis für ältere deutsche Gcrchichts- 
kunde 6 :  Corona Quernea. Fes:schrift für K. Strekcr, 1941) S. 97-135; A. 'YILLMES, Der 
Iieircl~er-nducntiri im Kloriei der Frühmitrelnlrers (Disserraijon MünsrcrJW. 1970). 
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dalen Reichskonventen in der säclisischen Versainmlungspfalz Paderhorii"? Sie 
spiegelii demgemäß selbst bis zu einem gewissen Grade das Zeremoniell mit sei- 
nem festen Ablauf und seine monarchische Ideologie. Wie von der Quellort- 
Synode von 777 nur Zitate des Fulrad-Privilegium und der messianische 'adveii- 
tus'-Text erlialten blieben"', so vom synodalen 'coiiventus' 799 nur sein 
zeitgeiiössisches Echo im Liber Pontificalis und das epische Doppel-Enkomion 
'De Karo10 Magno et Leone Papa""" In beiden Dichtungen wirkt die antike 
Vorstellung nach, die von dem außerordentlichen Ereignis einer solchen messia- 
nischen Herrscher-Epiphanie an ein iieues Zeitalter  rechne^'^'. Daher beginnt 
das Carmen 777 mit dem Blick auf eine neue heilsgeschichtliche Ep~che'~', des- 
wegen verherrlicht das Paderborner Epos Kar1 gerade auch als Gründer eines 
neiien Rom in Aachenl3? Das ältere Denkmal rühmt den Triumph der Aus- 
breitung des Glaubens in Sachsen, das jüngere verherrlicht 'Davids' Verteidigung 
der römischen Kirche von Aachen und Paderborn aus. Beide sind zeremoniell- 
gebundene Sclilüsselzeugnisse der Selhstdeutuiig der imperialen fräiilrisclien Mon- 
archie. Sie haben also trotz ihrer Abhängigkeit von panegyrischen Konventio- 
nen eine noch größere Verbiiidlichkeit für diese Institution als Karls mittelbares 
Selbstzeugnis in der Metzer Bistumsgeschichte im Auftrag des einzigartig ein- 
flußreichen Hofkaplans Anxilram von Metz (-[ 791)"'. 

'39 Zu Paderborn als Vcrrsmmlungrpfalz K. H n n c r ,  Die fränkisdi-deutrche Monarchie und 
der Wescrraum (Kunst und Kultur im Wescrraum 1, 1966) C. 97-120 (ergänzter Wiederab- 
drudi in Voibereiiung in: Dic Eingliederung der Sachsen in das Frankenreich, Wege dcr 
Forrdiung 185, lig. von W. LAMMERS, 1970); G. ROEDER, Die Pfalz und die frühen Kir- 
chen in Paderborn nach den schriftlichen Quellen (Westfälisdic Forschuncen 19, 1966) 
C. 137-163; W. WYIINI<EL\II\NN, Der Schauplatz ( H O N ~ ~ L ~ ~ ~ N N - B R ~ C K M ~ ~ N N ,  wie Anm. 120) 
C. 101-107. 

'" Zu den Zitaten dcs synodalen Privilegs für Fulrad im D KdGr 118 Hnnch  (wie Anrn. 43) 
C. 112-116. 

"j i i b e i  Pontificalis (wie Anm. 16) 2 Nr. XCVIII i e o  C. 18 S. 6, Z. 13 ff.; dazu CLASSEN (wie 
Anm. 14) C. 31, 75; HAUCK (wie Anm. 43) C. 132. 

"' Dazu giundr~tzlich K ~ ~ ~ o n o w i c z  (wie Anrn. 124, 1965) C. 45; HAUCK (wie Aiim. 123) 
C. 26. 

13' Carmen (wie Anm. 131) S. 350 Vs. 1 ff. 22-62. 
' 3 " ~ ~ ~ ~ Ö ~ z ~  (wie Anm. 132) Vs. 92 ff.: 

Rez Karoiici, captzt orbis, amor popglisqrre deca:iqilc, 
Europae vcnerandnr apex, pater opti>nv.r, beroi, 
Aiigv.irilr: red et irrhc potenr, irbi R o m a recvnda 
i; I o r c n o w o  , ingenti, niagna conrv.~git ad aita 
Mole, tholir micro praccclris ridera rangen<. 
Stnt piwr alte procd Kai-oiirs 1 o c n singda s i g n a n r . 
Altaqzc diiponcni vcntv.r<re moenia Rornae. 
Diese Konveniionen der zeremoniell gebundenen Panegyiik sind in dcr ncuen Kontroverse 
über die Auswcrrung des Roma-secsnda-Passus nicht ihrer wirklichen Bedeutung gemäß bc- 
rücksichtigt worden. Dc i  Texi knüpft zwar an die seii Jahren begonnene Errichtung der neuen 
Pfalz mir zentialcr Funktion in Aachcn an, bedarf aber seiner eigenrlichen Intention iiadi 
bchutramcr Auslewno; so auch CLASSEN (wie Anrn. 14) C. 76f.;  C c n r e s i ~ c ~ n  (wie Anm. 132) - - 
C. 260. 

13# Die Zeitgebundenheit der Metzer Bistumsgesdiichte erhcllte umsichtig OIXLE (wie Anm. 63) 
C. 293 E., 311 ff.. 342 ff. 
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Wenn wir uns den beiden Werken unter dem Aspekt unserer Fragestellung 
zuwenden, trageii wir zunächst der Tatsache Rechnung, daß die neuere Dislius- 
sion fast ausschließlich ihre Aufmerksamkeit deiii jüngeren Werk widmete. Auch 
deswegen wurde nicht in der erforderlichen Weise berücksichtigt, daß es sich bei 
Leiden Werken um festliche akklamatorisch-panegyrische Begrüßuiigs- und Huldi- 
gungsgedichte handelt, obschon gerade bei der Großforni des 'Paderborner 
Epos' seine Abhängigkeit vom Vorbild der 'paiiegyrici' der spätantiken Kaiser- 
feste unübersehbar ist"". Infolge dieser Gattungszugehörigkeit überzeugt Beu- 
manns Frühdatierurigl*'. Auch soiist l iß t  sidi die ältere Chronologie zu 799 
noch verbessern, um das Verständnis der panegyrischen Huldigung zum Pader- 
borner Papst-Empfang zu vertiefen"'. Den11 Alchviiie schrieb an seinen Freund, 
den Erzbischof Arn von Salzburg deii Brief, deii inan bisher als Erstzeugnis 
vom römischen Attentat auf Leo 111. ansah, nicht erst iin Mai 799, soiiderii 
bereits im Frühsommer 798, als der führende Hoftheologe erstmals voii Arns 
Pallium-Empfang in Rom am 20. April 798 gerüchtweise hirte"'. Diese Neu- 
datieruiig verhilfi uns zu einem besseren Einblick in die Vorgeschichte des 
Attentats auf den Papst. Wir sehen jetzt noch klarer, daß, ähnlicli wie Karl, 
auch die höchsten fränkischen Geistliclien schon damals die Eignuiig Leos III., 
des Nachfolgers Hadriaiis I., für die 'cathedra Petri' diskutierten. Iii dieser 
internen Debatte Unterrichteter bildete sich im Herbst 798 die Meinung, daß der 
iieue apostolische Vater sein Anit ohiie Trug führe und daß er, n.ie Christus 
selbst, von Sündern für seine Gerechtigkeit Verfolgiing erdiilde"'. Das früheste 

Dazu künftig ausführlidi AWRENDT~ (wie Anm. 132). Hier sei nur auf die beträditlidie Rolle 
von für das Zercmonicll typischer panegyrischer Topoi im Kontcst mit cinigen Beispielen hin- 
gewiesen: Daoid als i imcn inizstranr terrar (Vs. 14 8.) und kotrcspondicrend mit dem 
piiitor aportolicrr als popalorum lzmen arnocnirm (Vs. 401 f.); inde iter incipiant 1 i; e t i . .  . 
(Vs. 405); cohors F ranco im mirta Latinir o b  i t n p lr i t (Vs. 396 f.); hi<c Kcro1v.i. . . 
heror a d o  e n i t  (Vs. 431 1.); . . .irrbei . . . o C c u r r e  r c magno partori (Vs. 445 f.); pon- 
t i fci  celerc czrru o c c n r r e m z i opimo! (Vs. 468); sacra crrgcii vexiiia ieoant, et pracrniir 
omnir a d o e n t U m expectat clerssque ct candida picbcs (Vs. 485 f.); . . . tnodirimter car- 
mina laudirm, atque crcatori gratei larrderqxe frequentant (Vs. 514 f.); cum taii a Karo10 
Leo fit r rr r c e p t rt i honorc (Vr. 535). Angesidirs der Gattungsgebundcnlieii des Werkes 
bedürfen ältere Theorien von seiner angeblichen Unvollständigkeit keiiic eigentliche Wider- 
Icguns. Für Vollstäiidigkeit zu Redir auch VON DEN STEINEN (wie Anm. 132) S. 90. 

'" VgI. auch C. ERDMANN, Foisdiungen zur Idcenmcli der Frühmittelzlters (hg. von 
F. BAETXGEN, 1951) S.21 8. Auf einen andereii Aspekt der Topik, nämlich iliie T'ei- 

wandtsdiaft zum Städ:clob, ging BEEMANN (wie Anm. 120) C. 14 f. näher ein. 
"? Wesentlich weiterieidiende Ziele verfolgt die Untersuchung von HEIL (wie Anm. 120). 
"3 Die bisherige Datierung zuletzt bei C ~ ~ s s r n  ( N ~ C  Anm. 14) C. 34 Anm. 146, die ncue zuerst 

bei BEUMANN (wie Anm. 120) S. 4 Anm. 5 unter Bcrufunc auf Aldivines Mitfreude über 
die Verleihung dcs Pallium an Arn in dem Brief Nr. 173 (MGH Epp. 4) S. 286 2. 321. Sie 
hatte am 20. April 798 stattgefunden und datiert damit Alchvincs Klagen über Unzul'äng- 
lidikeicen des Hauptes der Kirche: Dirm in cnpitc talia agiintzr, qiid in corporc ficri porsit 
formidandwm eit. Zzstitia laborat, et iniquiiar abandai, ct caritar frigescit.. . Positiv zur 
Umdaricrung auch CLASSEN (wie Anm. 14) S. 76. HEIL (wie Anm. 120) S. 34 vertritt nodi 
dcn hcrgcbraditcn Zeitansatz, da er den Bricfwedisel Aldivines mit Arn nodi nidit selbst zuii, 
Gegenstand scincr Annlyreii gemacht hat, worauf er C. 3S Anm. 198 sowic C. 67 hinweist. 

"' Vgl. im einzelnen Karla kriiisdie Aufträge an Angilberi aus dem Jahr 796, Alcvini Epirrolae 
(MGH Epp. 4) Nr. 92 C. 135 5.; Aldivines nähere Erkundigungen übe: die uniuliigcn Pliine 
der römirdien Adels, ebenda Ni. 146 C. 236 Z. 5 f.  sowie scine eilciditerrc Antwort an Ain 
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unmittelbare Echo auf den römischen Umsturzversuch voii April 799 hallt da- 
gegen in eiiiem Brief Aldivines nach, der, genauso wie der Dichter des Doppel- 
Enkomions, noch von dem Gerücht der vermeintlichen Bleiidung des Papstes bei 
dem Attentat ausgeht und daher auf rasche Beeiidigung von Karls Samsenkrieg 
dringt"'. Als sich jedoch dieses und andere Gerüchte nicht bestätigten und als 
vielmehr bekannt wurde, daß der Papst seinen Angreifern, nur leicht verletzt, 
entkommen war, bildete das Diskussioi~s-Ergebnis der Idoneitäts-Frage vom 
Herbst 798 die Grundlage für Karls Entscheidung, für den geretteten Papst unter 
voller Entfaltung aller Möglichkeiten des Zeremoniells ein augustales Eitiholungs- 
fest zu veran~talten"~. Zu scineii Vorbereitungeii gehörte auch der Auftrag zu 
dem Doppel-Enkomion als Begrüßung-Panegyricus an einen Dichter, der wieder- 
holt schon mit ähnlichen Bravourstücken hervorgetreten war'". Trotz der unge- 
wöhnlichen Begabung dieses Anonymus konnte so nur ein hastig improvisierter 
Text entstehen, dessen artistisches Dichterwort feinsinnige Literaturhistoriker 
enttäuschte, weil sie den Termindrudc des Versvirtuosen nicht in Rechnung stell- 
ten"" Wie die akkiamatorischen 'laudes' schon seit Jahren für ICarl Teile des 
traditioiiellen Kaisertitels usurpiert hatten, so gab nun der ,,PaderbornerM Pane- 
gyriker dem Frankenkönig als 'defensor ecclesiae' den Augustus-Namen"'. 
Leo 111. aber wurde ganz im Sinn des Diskussions-Resultats vom Herbst 798 
unter Verwendung konventioiieller Topoi im Bild des leidenden Messias geprie- 
sen. Wie einst von den Juden in Jerusalein, so schien nun von deii Römern zu 
gelten: suum . . . sine culpd potentem suppliciis dominum cruciass~nt"~. Deswegen 
verkündete das Doppel-Enkomioii, daß Leo 111. ebenso die Waffenhilfe der 
Franken wie ei!ien wahrhaR gerechteii Richterspruch Karls erwarte, nachdem 
die Attentäter ein rechtswidriges Absetzungsverfahreii gegen ihr Opfer durchzu- 

irn Novcmbcr 798, cbenda Nr .  139 C. 258 Z. I ff.: . . .scripriiti mihi de domni apostolici 
religiora vita ct izrtitia; qualer er qiromodo iniv.itar patitnr pertirrbationer a filiir dircordiar. 
Mrrlto me gaudio ~cjoci1atv.m jorc fateor, quod pater eccleiiari~m pio animo ct fidcli abrqire 
dolo Deo servire ratagit. Nec mirznz, ri iwititia ab iniqzir pcrsrcfitionem patiatirr in illo, csm 
in capite nortro, . . . deo C h ~ i i t o ,  persecztionem ziqne ad mortem perpessa eit. Zu einem 
antiadoptianirchen Konzil i e o s  111. in Roin im Oktobcr 798 HEIL (wie Anm. 120) C. 17 ii. 

"- Alcvini Epistolae (MGH Epp. 4) Kr. 174 C. 2S8 f.; BE~MANN (wie Anm. 120) S. 9 und 23; 
CLASSLN (wie Anm. 14) C. 34. 

'"" Annales rcgni Fraiicoruin und sogenannte Einliardannalcn (wie Anm. 32) S. 136: Domnus 
rex ad Saxoniam p ~ o f e c t r : ~  . . . et iie ioco, qv.i voca tw  Padrabrirnno, poritir castrir conicdit . . . 
eodem in loco Leonrm ponrificem summo c z m  honorc rrrscepit; C. 107: ,er . . . iprzm qrridem 
rrt nicarium sancti Pctri ct Romanvm pontificem c z m  szmmo honore ad ic pinecepit adduci, 
iter tamen sirirm, qirod in Saxoninm jecere conrtitzcrat, non omirit . . . ci<m toto ezercitu w o  ad 
Pcdrabrirnnon accciiit ibiqne in caitrii conridcns pontificir ad re properantii praestolatvr 
advcnti~m; i i be r  Pontiiicalir (wie Anin. 16) 2 S. 5 f .  BÖHMER-M~HLIIACHER (wie Anm. 16) 
350 e. 

':' B n n ~ n ö r z i  (wie Anm. 132) Vs. 1 ff. C. 60; zur Topik dieses Eingangs BEUMANN (wie 
Anni. 121) C. 206; VON DEN STEINEN (wie Anm. 132) S. 89. 

""ON ors Srr!wrs (wie Anm. 132) a. a. 0. 
Zur Usurpation von Teilen des Kaisertirels iii den laxdes D ~ i r  (wie Aniii. 123) C. 47 f.; zu 
Kar1 als augustalem rex BKONH~LZL (wie Anm. 132) Vs. 64 (vgl. au& Vr. 93 und 332) C. 64: 
rex rector, vrneiandili apex, nugirrtui opimzi. 

' "  BRUNHÖL~L (W-ie Anm. 132) Vs. 378 f. C. 86. 



führeii versucht hatten'". In deii Verhandluiigeii aii der Pader sollte sich aller- 
dii~gs entgegen solchen Erwartungen die Rechtslage als komplizierter erweiscii. 
So beschloß Kar1 aiigesichts der Anklagen gegen deii apostolicus, statt des vier- 
ten Romzuges den Papst in die Tiberstadt mit fränkischen missi zurückführen zu 
lassen, die an Ort  und Stelle in einem Informativverfahren das verletzte Recht 
prüfen sollte~i'~?. Daß sein Vollzug schließlich der Anerkennung Karls als 
Kaiser iii Rom deii Weg bereitete, soll hier nicht ausführlicher bedacht werden. 
Daiur wolleii wir die beiden Paderborner 'adventus3-Texte von 777 und voii 
799 miteiiiander vergleichen. 

Die jüngere Empfangsdichtung veranschaulicht eiiidruclrsvoll den Erfolg der 
Kirdien- und Bildungsreform am karolingischen Hof iii ihrem formaieii Niveau. 
Jedoch tritt nicht weniger konkret das Problem der WaAenmissioii hervor. Auch 
die 797 begonneiie Versöhnungspolitik änderte nichts daran, daß der Panegyriker 
von 799 die Sachsen in erster Linie als Rebellen erwähnt, die gezähmt werden 
müssen und die, durch Furcht bezwungen, sich dein Glaubeii Gottes zuwenden 
würden'". Demgegenüber wird Karl 777 als messianischer Verwandler der 
Wildheit und als Seeleiiführer der sächsischen Heiden geprieseii"". Statt solcher 
schimmeriiden Hoffnung auf Zustimmung iin Himmel zu dein l<riegerischeii Ein- 
satz bis 777'" treffen wir iii dem Doppel-Eiikomioii von 799 in der Bekehruiigs- 
frage nur den harteii irdischen Alltag's6. Daher spiegeln denn auch die gleich- 
zeitigen Alchvinebriefe Karl gleichsam als den Gefangenen einer Expedition, die 
sich gegen Gottes Willen um Verfluchte bemüht, während doch das Atteiitats- 
unrecht am Haupt  der Kirche iiacli Vergeltung schreie. Alchvine wünschte des- 
wegen im Hinblick auf die Gefahren der römischeil Krise, Kar1 von solchen Fes- 
seln befreit zu sehen'". Der König dagegen hielt an der Verantwortung gegen- 
über seinem fast verzweifelten Unternehmen fest, das teils durch Deportations- 
befehle, teils mit Versöhnungsgesteii einige Jahre später ganz beendet werden 
konnte. Dann aber wurden endlich jene Bistumsgrüiidungen möglich, auf die 

'j' B R U N H ~ L Z L  (wie Anm. 132) Vs. 383-391. Zum römischen Absetzungsverfah:en gegen 
Lco 111. ZIMMERMANN (wie Anin. 24) S. 27. 

' X  Libcr Pontificalis (wic Anm. 16) 2 C. 6 f.; B~HAIER-M~HLBACHER (wie ALIII~. 16) 350 C. 

'" B R U N N ~ L Z L  (wie Anm. 132) Vr. 41-16 (vgl. auch Vs. 310): 
Qxod meni leva vetat szadendo animirique iir:irter, 
Hoc ialtim cupinnt implere timore coacti; 
Qsod non spontc p r i ~ ~ r  m i x i i  fnerere rebcller, 
Erercere rtirdenf avide initimitlante timore. 
Q z i  pius erze fero iam dicdirm morc repugnat, 
Fitqiie timorc pio piiu impizr ille codctrrr. 

'j4 Carmcn (wie Anm. 131) Vs. 47fi., 62 C. 381. 
'jj CARMLN (wie Anm. 131) Vr. 63 8. 
'j6 B R U K H ~ Z L  (wic Anm. 132) Vr. 337-341: 

Saxoniani rcpctit uim mi:itis milibizi keroi. 
Agmina convenixnt divenis partibui orbir, 
Cognataeqire acier pioperant super ardza Rheni 
Litera, Saxonum popzln>n domiiare rebellein 
Et iaevom gelido gentem reicindere feri-o. 

"' Aicrijii Episrolae (MGH Epp. 4) Nr. 171 und 177 C. 289 Z. 2-12; C. 293 Z. 10 f. 
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inan so lange schon gehofft hatte und die zusamineii mit dein Köiiigsgut Vororte 
der Fraiikonisieruiig von Sacliseii ~ollten"~. 

Ahnlich tiefgreifend wie in der Missionsfrage ist der Gegensatz zwischen 
den beiden Texten im Hinblick auf die Verteidigung der römischen Kirche. Ob- 
wohl Karl auch 777 über einen Romzug verhandelte'", spielt für den Panc- 
gyriker von 777 dieses Problem überhaupt keine Rolle'60. In dem Doppel-Enko- 
mion dagegen ist die römische Frage aiigesichts des Einpfaiips Leos 111. in Pader- 
born das eigentliche Thema. Seine Durchführung vereint in paradoxer Weise 
deutlich zwei spannungsvolle Elemente: einerseits eine fortgeschrittene fränkische 
'Romanitas' die zur Verkündigung des neuen Zeitalters mit bemerltenswerter 
Selbstverständliclikeit Aacheii als zweites Rom interpretierte'"; andererseits das 
fränkische ilberlegenheitsgefühl gegenüber den Romani. Am unmittelbarsten 
klingt es in dem Schluß des adventus-Panegyricus an, wenn es da  heißt: 

Cum tali a Karo10 Leo fit susceptus honore, 
Romanos fugiens propriisque repuisus ab oris'"'. 

In dieser Antithese kehrt die fränkische Selbstrührnun; abgewandelt wieder, der 
in den Zeiten Pippins 111. der längere Prolog zur Lex Salica noch eindringlicher 
mit dem Gegensatzpaar von römischer Märtyrerverfolgung und fränkischer Hei- 
ligeiir~erehrung Ausdruck verliehen hatte'". Jenes Selbstbewußtseiii war so 
mächtig, daß es auch bei der Auswahl des Kaisertitels iiach ältereii Vorlagen iin 
Jahr 801 eine Rolle spielte, wenn dem seit 774 üblichen fränkisch-langobardischen 
Königstitel die Besitz-stolze Formel: serenissimus augustus a deo coronatus mag- 
nus pacificus imperator R o m a n u m  g u b e r n a n s  i m p e r i u m  voran- 
gestellt wurde"". Auch die damalige Gegenwart suchte die Selbstbestätigung in 
einer exemplarischen Vergangenheit. Daher fand Karl nach seiner bedeutsamen 
Erweiterung des fränkischen Vielvö1kerreiches und nach der Annahme des Kai- 
sertitels in Rom auf der Rüclireise in dein palatium von Ravenna an der impe- 
rialen Reiterstatue, die seit langem als Theoderichbild galt, besondereii Gefallen 
und ließ sie nach Aacheii überführen und dort auf~telleii'~'. Damit war freilich 

'j8 E. MÜLLER, Die Entstcbiingsgesdiichte der sächsischen Bisiümer untcr Ksrl  dcm Großen (1935); 
JEXKLS (wie Anin. 119) a. a. 0.; B ~ T T K E R  (wie Anm. 12) S. 472 B.; K. SCHMID, Die Mönchs- 
gemcinsdiatl von Fulda als suzialgerchiditlidies Probleiii (Frühmittelnlterlidie Studien 4, 1973) 
bes. S. 184 ff. 

'j' Vgl. oben Anin. 48. 
'" Dies gilr iii cleidicr Weise f ü r  dic rlniiaiisrik ron  777; zu iiir Hnucs (wic Atiiii. 43) 

C. 92-98. 
'" Vgl. oben Aiiiii. 138. 
'*' B R U N H ~ L Z L  (wie Anm. 132) Vr. 535 f .  
'"""X Saiica, ed. K. A. ECKWARDT (MGH LL secr. I C. 4,2, 1969) C. 7 ff. 

D KdGr 197 (wie Anm. 19) C. 265; vgI. auch iMGK SC 1 C. 35 C. 34. Daza P. CL.~SSEN, Ronia- 
num pbernans  irnpcriurn. Zur Vorgcrchichte der Kaiscrtitulatur Karls dcs Großen (Deutsches 
Archiv 9,  1957) C. 103-121; H.  FICHTENA~, Karl der GroRc und das Kaisertuni (Mirtei- 
luiigen des Instituts fiir ösre:reichisdie Gcschichtsforsdiuiig 61, 1953) bes. C. 287fi.; R. FOLZ, 
Le Couroniicrnent imperial de CharlemaSiie (Paris 1964) Lies. C. 175 ff.; CLASSEX (wie 
Aniii. 14) S. 47 ff.; Sc?~n,\*r~ (wic Anm. 2) 1 C. 268 ff. 

'" Agnelli Libei Poiiiificzlis ccclciine Ravennaris (MGH SC ier. Langobardicarum et Irali- 
carurn, 1578, C. 94 C. j3S 2. 15 ff.) = Codes pontificaiis eccicsiae Raueniiaris (L. A. f i i u ~ h -  
70x1, Reiuiii Italicaiulii Scripiores. Nuova edizione 2, 3, 1; cd. A. TEST[ RASPOXI, Boloana 



eine Neubesinnung über die eigene Leistung in einer Weise artikuliert, die uns 
über die bisher erörterten Zusammenhänge hina~sführt'~" Denn der ostgotische 
Monarch war im lateinisclien Westen weder ein Beispiel der Ausbreitung des 
Glaubens noch des Schutzes der römischen Kirche, sondern Repräsentant einer 
Hegemonie, die der Frankenherrscher als beispielhafte Vorwegnahme seiner Lei- 
stungen ansehen konnte"'. Karls Zeitgenossen haben denn auch unmittelbar 
nach seinem Tod ein anderes Bild Für seine Ber~ältigung der sich ihm ein Leben 
lang stellenden Doppelaufgabe gefunden. Das erfahren wir durch die erst vor 
vierzig bzw. dreißig Jahren wiederentdeckten Zeichnungen von dem Triumphbo- 
genreliquiar, das Einhard als Laienabt dem Heiligen Servatius in hlaastricht stif- 
tete'e8. Wie ich in anderem Zusammenhang ausfiührlicher darlege, gibt es gute 
Gründe, diesen Maastrichter arcus Einhardi als Denkmals-Echo auf die Kaiser- 
politik Karls anzusehen'". Es kennzeichnet dieKonzeption diesesReliquiar-Typus 
nach der herrschenden Meinung, daß er als Podest für ein Kreuz bestimmt ge- 
wesen ist"" Sein ikonographisches Programin weist ebenso wie die Inschrift 
darauf hin, daß diese Bekrönung eine Reliquie des ICreuzesholzes barg"'. Von 

1924) C. 228 ff. bes. S. 231 Z. 34-40: . . . Zeno imperiitor factai ert; sedecim annir gcntibiii 
imperavit. Pro irto eqim illc pracitantissimas ex aerc fac;iii, auro ornaticr ert, icd Theodoricur 
5x0 nominr decoravit. Et nunc penE annoi X X X V I I I .  cxm Karolui rcx Francorzm omnin 
rr<biirgniiet regna et Romanorilm percepiiict a Leone tcrcio papa imperator.. . revertcns Fun- 
ciam, Ravcnna ingrcssi~i, videns prclcerimam imaginem, qrram numqzam rimilem, nt ipre 
testatus ert, oidit, Franciam deportarc fecit atqne in iiro rum (SC. iirssit) frmarc palatio qlri 
Aqrrirgranir vocatar. Dazu Löwe (wie Anm. 70) C. 392ff.; H. HOFFMANN, Die Aachenci 
Theoderichstatue (Das Erste Jahrtausend, Tcstband 1, red. V. H. ELBERN, ?1963) S. 318-335; 
FAII(ENSTEIN ( N ~ C  Anm. 132) ber. S. 53 ff.; SCHLESISGEP (wie Anm. 132) C. 269,281. 

'6Q~ur Veränderung der poliiischen Theorie durch die neuen Fakten seit dem Jabr SC0 
WOLFEAU (wie Anm. 17) S. 234 8. 

'O' Lömf (wie Anm. 70) S. 392 A.; SCHLESIXGER (wie Anm. 132) S. 269. 
J. BRASSINNE, Monuments d'Art Mosan dirparus (Bulletins de la Societe #Art ei 

d'Hisioire du diocere de Likje 29, 193s) C. 5 5  B. DE M o w ~ ~ s ~ u l o u - F ~ z ~ N s . 4 c ,  
L'Arc de Triornphe d'Eiiihardur (Cahiers Arch&oloSiques 4, 1949) S. 79-104; DERS.. 
L'Arc d'Eginhard (ebenda 8, 1936) S. 147-174; V. H. ELBERS, Liturgisches Gcrät in edlen 
Materialien zur Zeit Karls des Großen (Karl der Große 3: Karolingische Kunsi, hg. von 
W. BRA~SFXS-H. SCHXITLLER, 1965) S. 138 f., 152; \V. BRAUNQELS, Kailr dcs Großen 
Bronzcweikstra (ebenda) S. 198 f.; SCHRAMM (wie Anm. 2) 2 C. 42. 
BRAUKFELS (wie Anm. 168) C. 199; H. F~r r i rz ,  Das Miitelalter I (Propyläen Kunrt- 
geschiditc 5, 1969) S. 20; K. HAUCI, Kar1 als neuer Kon~taniin. Zur Vor- und Früh- 
geschichte der heiligen Lanze in Wien (angenommen von der Akademie der Wissensdiaftcn in 
Götringcn in der Sitzung am 30. 1. 1970 zum Druck in dcn h~adiridiien von der Gesellschaft 
der Wisrcnschaften zu Göttingen, philologisch-historisch Klasse). 

Go B. M o x r ~ s ~ u i o u - F ~ z m s ~ c ,  L'Arc de Triomphe d'Eginhard (Karolingisdie uiid 
ottonindie Kunst. Weiden, Wesen, Wirkung. = Fois~5ungen zur Kunstgeschichte und christ- 
lichen .4rchaeolagie 3, unter dem Patronat von G. VON OPEL, 1957) C. 43 ff.; DER$. (wic 
Anm. 168, 1956) bes. S. I51 ff., 172 E.; Karl der Große. Werk und Wirkung (Zehnte Aur- 
stellung onter den Avspizien dcs Euioparates, K a t a l o ~  Aachen 1965) Nr. 9 S. 31 1.; E. LEH- 
MAXK, Die Architektur zur Zeit Kai!$ der Großen (Kar! der Großc 3, wie Anm. 168) S. 305; 
SCHRAMAI (wie Anm. 2) C. 42; FILL~TZ (vif Anm. 169) C. 19, 160; BRAUN~EL~ (wie Anni. 53) 
S. 197,324 mit Abb. 259. 

"' Die InSchrift lautet: AD TROPAEUM AETERNAE VICTORiAE StiSTlNEiDUAf ElNHARDDS I>ECCATOK 

HUNC ARCUM PoXERE AC DEO DEDICARE CURAVIT; dazu Katalog Aachen 1965 (Nie Anm. 170) 
C. 31 f .  Ubeirelien ist dar bei A. FROLOW, Lcs Reliquaires de lii vrai Crois (Ardiises dc 
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diesem ilio~iologischeii Zusaininenhang wollen wir hier allein die parallelen Herr- 
scherbilder im Bogendurchgang würdigen, den die vorchristliche Triuinphbogeii- 
architektur dem divinisierten Imperator vorbehalten hatte'". An dessen Steile er- 
scheinen in dein karolingischen Miniatur-arcus zwei triumphale Reiterdarstellun- 
gen (Abb. 15 und 16). Auf Grund ihrer gegensätzlichen Helme dachte der beste 
Kenner der kopialeii Uberlieferung des arcus, B. de Moiltesquiou-Fezensac, 
an Konstantin und Karl"! Dafür, daß iii der Tat sie hier als Sieger im Zeichen des 
Kreuzes und als Verehrer des tropaeum aeternae victoriae von der Bilderfolge des 
arcus verherrlicht wurden, sprechen nun keineswegs allein der antikische und der 
karolingische Helm'", sondern auch die Wiederkehr derselben Zeitstnfen bei den 
Schilden, von denen der eine den konstantinzeitlichen Stangenbuckei, der andere 
den karlszeitlichen zuckerhutförmigen Buckel trägtLi'. Auch wird Konstantin 
n a C h dem Drachensies, Kar1 b e i  der Erlegung des Untiers gezeigt"'. Wih- 
rend über der vorderen Bogeiimitte beiin Blick auf Karl, die Crux quadrata er- 
scheint, ist auf der Rückseite an dem entsprechenden Platz das konstantinische 
Monogrammkreuz zu sehen"'. Der arcus verherrlicht also unter dem Zeichen 
des begnadeten Sieges Konstantin und Karl als irdische Vorkämpfer Christi. 
Gerade durch den Kaiser der Wende und seine Hokheologeii war der Drache zu 
einem Sinnbild für das Heidentum geworden. Vom Drachensieg eiwartete Kon- 
stantin das Wohl der 'res publica' und ließ sich selbst an1 Kaiserpalast iii 
Konstantinopel als Drachenkimpfer darstellen"'. Dieses Thema ist bei dem 
arcus Einhardi zugleich auch in dem Parallelbild Karls zuin eigentlichen Leit- 
motiv der Herrscherrühmung geworden. In dieser posthumen Würdigung ist 
also die ganze Aufmerksamkeit der panegyrischen Ikonologie auf die Ausbrei- 
tung des Glaubens und die Bezwingung des Heidentums durch ICarl gerichtet. 

I'Orient Chretien 8, Paris 1963), auf dessen We:k mich G. Kaufimanii freundlich aufmerksam 
machte. 

li2 Vgl. H. KAEHLER, Triumphbogen (Realencyclopädie der classischen Alteriumswissenschaff 13, 
hg. von PAULY - G. WISSOVA, Zweiie Reihe, 1939) bes. Sp. 483, 493. Der Bezug zu solchen 
Vorgängern ist durch den eintorigen Typus gegeben, der bereirs beim TiturLogen in Rom zu 
treffen irr; zu dieser Wechselbeziehung Mo~TEs~uion-FEZEN~AC (wie Anm. 168, 1949) S. SC; 
ELBEXN (wie Anm. 168) S. 138; LEHXAUN (wie Anm. 170) S. 305. 

Ii3 MONTESQUIOU-FEZENSAC ( N ~ C  Anm. 168, 1936) bes. S. 170 ff., dcr für den ~eit~enörrischeii 
Imperator neben Kar1 auch Ludwig erwog; weniger überzeugend irr die hleiiiung, dic an Karl 
und Ludwig den Frommen denken molltc, wie sogleich deutlich werden wird. 

"I M~NT~~QUIO~-FE~EN~AC (wie Anm. 168, 1936) C. 166. 
Ii5 Zu dem zeirgcnösrischen Schildbudiel zuletzt F. STEIN, Adelrgräber des achten Jalirhuii- 

dcrts in Deutschland (Germanische Denkmäler der Völkcrwanderuiigszeit, Serie A, 9, 1967) 
S. 18 fi., 76 F.; I<. TacrrNn~~c, Obcr die Schutzmaffen der I<arolingcrzcii und ihre U7ic- 
dergabc in Handschriften und auf Elfenbeinschnitzereien (Frühmirielalierlidie Studien 3, 1969) 
S. 2788.; zum Siangcnschildbuckel K. RADUATZ, Die Bewaffnung der Germancn in der 
jüngeren römischen Kaiserzcit (Nachriditcn dci Akademie der Wirrcnschaften in Götiinceli, 
Philologisch-Hisiorirdic Klasse, 1967, Nr. 1) C. 6, 9 f .  (freundlicher Hinweis x.oli K. TACKEX- 
BERG). 

" 6  Iiifolgedessen verrchwiiidei Kailr Speerspirze iiii Halrbeieidi des Tieicr, nähreiid die Koii- 
stantiiis erhaben und zu sehen ist. 

Iii Zu seiner Tradition Mon~rs~loü-i;~ze~s.%c (wie Anm. 168) S. 156. 
Dazu mir dcn einschlägigen Belcgen R. M i n ~ ~ ~ o i c ~ ,  Diadic (Reallexikon f ü r  Antike 
und Ciiiirieiizuni 4, 1938) Sp. 243 f. 
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Durch die Kette jener Zeugiiisse, die bis iiis 11. Jahrhundert reicht, wird ernst- 
lich erwägbar, daß sich die in der Wiener Schatzkaminer erhaltene heilige Laiize 
iii die romphaea-Zusatnmeiihänge einordnen läßt. Wenn man auch die Ergebnisse 
ihrer metallkundlichen Analyse erst abwarten wird, uin dieser Frage wirklich 
nachgehen zu köniieii'", so ist doch ihr sehr merlimürdiger Befund ein ent- 
scheidender Hinweis darauf, daß hier eine Reliquienwaffe nach der Konzeption 
von legendären Konstantiiiscimelien entstand. die einheitlich durch die Eiiifü- 
gung von Kreuznägeln (oder entsprechenden Nachfolgereliquien) gekeniizeichnet 
sindts6. Außerdem aber wurde auf diese Reliquienwaffe ein Kreuzpartikel iii 
einem Kruzifixus bei der imperialen 'processio' aufgeste~kt'~'. Zumindest die 
Reliquie ist mit Wahrscheinlicl~keit gleichfalls in Wien unter den Reichskleinodien 
c rha l t~n '~~ .  Dieses tropaeum aeternae wictoriae und insigne lignum, quod di-a- 

~ 

'Sj Sie wird miivcröffeiitlidii bci H a u c s  (wic Aiiiii. 169) a. a. 0 .  

IEa Bei meiilcr Uniersiichung dcs Originals in der Wiener Scharzkammci ini März 1970 ergab 
sich, da8  die neue Bezrandsaufnalime des Befundes bci P. PAULSLX, Fliigcllaiizcn. Zum 
aichaeologischcn Horizont der Wiener 'sancta lancca' (Fiülimiiiclalreiliihe Studicn 3, 1969) 
S. 189-312, durch die eine ncue Ausgaiigsbasis der Diskussion entstand, iii eineni zcnrraleii 
Punkr der Modifizieruiig bedarf. Dcnn leider Iäßr sich die Paulrcnsche Tiieoric von dem ciii- 
gelegten ,Eisenstift" als ,Sdiildfcrsel" nicht aufrechr eihaltcn. In reinem Aufsatz ist in dcr 
Zeichnung auf Seite 503 das Detail 8 der Figur 5 als e i n  Stück wiedeigegebcn. I n  \Viik- 
lichkeit bandclt es sich jedoch u m  dici Siüdie. Wenn man dazu scinc Abbilduns 19 auf der 
Tafel XX zur Hand  nimmt, so ist mit diesem Foto Icichter zu verstehen, daß zivirdien dcil 
„Wänden" des Eisenblattr und dcm .'drei'-knebligcn" Eisensiifl flache Eiscnsegmcntc sidii- 
bar sind. Sic schören zu für sich beweglichen Eisenstüd<en und dürfen also nidir, wie dar in 
der Zeichnung auf Seim 303 geschielic, als Teil des Eisciirtifts ~ezeichner werden. Vielmelir 
sitzen sie in Führungskanteii zwischen diesem und dcn „Wänden" des Laiizenblaires. Diescr 
Befund isr der ilteien Forschung bereits bekannt gewercn, n i c  dcurlidi wird bei A. WEISL- 
GÄRTNER, Die weliliche Schatzkammer in \Vien. Neue Funde und Forsdiuiigen (Jaliibuch der 
Kunsrhisiorischcn Sammlungen in Wien, NF. 1, 1926) C. 58. Daß dieses Detail Aufiiierksnm- 
kcir verdicnr aiigesichtr der Diskrepanz zwischen dcm einen CLAVVS DOMINICVS, dcii 
die jüngeren inrchriflen nennen und den claoi, von dcneii Liurpraiid weiß, ist bisher nidii be- 
d a c h ~  nwiden. Piußer diesen Bedenken aus der Originalunrersuchung ergibt sich gicidifalls 
ein Veto gegcn die Schildfesseltlicorie auf Grund der Schildfesseln, die idi iii der Serie in der 
Prähistorischen Sraatrsamnilung in München mit freundlichci Hilfe von H .  Dan:iheirner un- 
teisudii habe. Als formale Analogie kommen ohnehin nur dic langeii Sdiildfcsrelii dcs ältcrcn 
Typus des 6. und 7. Jahrlitiidcrtr in Eetracit, dagcgcii 11 i c h  t der kurze Typus, der mit der! 
zudierliutförmigen Schildbudiein dcs 8. Jahrliundeits Roricspo~idicii. Infolgcdcsseii ist die 
Schildbudicltheorie auch zunädist mit der Hypothese einer 31 i n i ia i u r - Schildfessel ein- 
Seführt worden, die bezeichnenderweise ebeii den ältcicn Schildfersel-Typ für die flachen 
ältcren Schildbu&el im Augc liar. Die Auswertung des Originals durch Paulscn kann jcdodi 
leider dicse Hyporliese nicht wirklich riürzen, da in ihr der Bcfund in eiiicm ci>tscheidendeii 
Punkt nicht zurreffend erkannt ist. Er gerade verliilft zum T'ersrändnis der iiiittelaltcrlid,eii 
Auffassuiig der R~l i~uienwaffc .  Dazu ausführlich H a s c h  (wie Aiim. 169) a. n. 0 .  

'*' Sielie dazu A. W ~ i s ~ c Ä n ~ f i e n ,  Geschichte im Widcrrcheiii der Reidisklciiiodieii. Hirro- 
iischcs Geleiie duicli die TTricncr-Sdiatzhiminer (Wicn 1958) S. 95 f.; 13. FILI.ITZ, I>ic ii>- 
signieii und ICieinodieii des Hciiiccn Römischen Rcicher (\Vieii-Mündieii 195.!) C 5.1; 
H. L. ADELSON, The holy Lance 2.nd tlic Hercdirary Germaii Moiiarchy (Thc Art Bulletiii 
45, 1966) bcs. C. 183 tf., 186. 

'" Dazu vorläufig FILLITZ (wie Anm. 187) C. 54 so\vie der von FICIITES.AC (wie Aiiiii. 180) 
S. 16 Anm. SO zitierie Beleg. 



conem subdidit"" mag bereits bei der Entstehuns des Reliquiar-Typus von Ein- 
liards arczts eine Rolle gespieit haben. Denn dessen Kreuz war jedeiifalls, nach 
dem Maastrichter Exeiiiplar zu urteilen, von dem wir bisher allein wisseii, als 
Reliquien-Kapsel gestaltet, wenn wir uns den Aussagen seiner Bilderfolge uiid 
Iiischrifi anvertrauen'". 

Skizzieren wir auch die Reliquieil-Zusainmenhänge hier nur mit den Vor- 
behalten eiiies Vorberichts, so verdeutlicht deiinoch die Gegenüberstellung von 
Konstantiii und Kar1 auf dein arcus Einhardi (Abb. 15 und 16), in welcher Blicl- 
achse deii Vertrauten und Zeitgenossen iii Aachen selbst Karls Bemühung um die 
Ausbreituiig des Glaubens ins Sachsen (und anderwärts) sowie die Verteidigung der 
römischen Kirche als eine neue beispielhafte Leistung erschien. Ihrer Meinuiig nach 
ließ sie sich den Erfolgen Konstantins gerade im Zeichen der Kreuzesverehruns 
an die Seite stellen. 
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Farbtafel nach der fieundlidisi iii Mctz zur Verfügung gesielltcn Vorlage; vgl. Aiim. 107. 
Abb. 15 und 16 nach dem Original-Foto dcr Biblioth&que Nationale, Paris, Nr. D 531162. 
Fig. 1 a und b nach Zeichnungen von T. Richters, h?ünsrer, W~esifalen. 

NACHTRAGE 

1. Zu C. 143 Arirn. 32 vgl. jeizt auch I. HASELBACH, Aufsiieg und Herrschaft der Karlingei i n  
der Darstellung der sogenannten Annales Mcttcnses priores. Ein Bciirag zur Geschichte dcr 
politischen Ideen im Reiche Kails der Großen (Historische Studien, Hcft 412, 1970) C. 151 f.; 
187 f. 

2. Zu C. 157 Anrn.107. Gleichfalls Iiaben mir aufs liebcns\vürdigste die Hcrreii Dicop t ini  

Louis bei nieincr Untersuchung des Originals in Metz geholfen. 
3. Zu C. 160 Anm. 120 vgl. jeizr auch K. SCKÄF&RDIEK, Der adopiianisch~ Streit im Rahmen der 

spanisdicn Kirdiengcschichre I1 (Zeitschrifi für Kirchengeschichte 81, 1970) C. 13 Anm. 147. 

'88 Vgl. dazu Prudcntius, Libcr Preristefanon (Corpus Cliiisrianorum C. L. 126: Aurelii Prudcntii 
Clemcntis Carmina, 1966) 1: Hymnus in honorem sanctoriun Mar-tyri<m Emcteri et Cheldi- 
doni Calagnrritanorrrm: Vs. 34-36 C. 252: 
Caerarii vexilia l inqxi~nt,  eligznt rignam crircii 
pioqae venforir draconirm qaos grrcbant pelliir 
yracjcrznt iniigne lignlrrn qaod drsconem rirbdidii; 
M~as~~n .+ ,c r r  (wie Aiini. 178) Sp. 243 f. 

' "  Vgl. obcn Anm. 171. 
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